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Der ruchlose Mord ou Po.Gustloff
Erstes Verhör mit dem Mörder — Beileid der Schweizer Regierung

Davos , ö. Februar.
lieber den ruchlosen Mord am Landes-

oruppeuleiter der NSDAP , in der Schweiz,
Wilhelm Gustloff,  werden noch folgende
Einzelheiten bekannt : Der Mörder , ern
Rabbinerssohn,  der in Südslawien aus¬
gewachsen ist und in Leipzig, Frankfurt und
Bern Medizin studierte , ist, wie er selbst zu¬
gibt, lediglich mit der Absicht nach Davos
gekommen, Gustloff zu ermorden , obwohl er
ihn weder persönlich gekannt , noch gesehen hat.
David Frankfurter kam ohne jedes Gepäck nach
Davos , suchte im Telephonverzeichnis die
Wohnung Gustloffs , und begab sich dorthin.
Zu Frau Gustloff sagte er , daß er ihren Mann
zu sprechen wünsche. Frau Gustloff . führte ihn
ins Empfangszimmer . Als wenige Minuten
später der Landesgruppenleiter im Zimmer
erschien, schoß Frankfurter fünfmal . Die
meisten Schüsse trafen den Kopf und den Hals.
Als Hausbewohner herbeieilten , bedrohte sie
der Mörder mit dem Revolver und entfloh.
In einem Nachbarhaus meldete er sich der
Polizei telephonisch als Täter , ging aber dann
selbst zur Polizei.

Der Untersuchungsrichter veranstaltete das
erste Verhör mit dem Mörder gegen Mitter¬
nacht . Als Grund gab Frankfurter an , daß er
Gustloff ermordet habe , weil er ein „national-
iozialistischer Agent " sei

In der Schweiz har die feige Meucheltat
ungeheures Aufsehen erregt und wird von
allen Anständigen verurteilt . In Basel wuroe
der Mord sogar durch Extrablatt bekannt¬
gegeben. Allgemein betont man , daß Gustloff
ausgleichend und mäßigend gewirkt hat . Bun¬
desrat Baumann ist in einer Anfragebeant¬
wortung im September , gestützt auf eigene
Sachkenntnis , mit Ueberzeugung für den er¬
mordeten Landesgruppenleiter eingetreten . Der
Chef des politischen Departements , Bundesrai
Motta , hat am Mittwocv dem deutschen Ge¬
sandten und der Witwe des Ermordeten sein
tiefstes Bedauern und Beileid ausgesprochen.

Bei der Witwe des Landesgruppenleiters
sind weitere zahlreiche Beileidstelegramme
eingetroffen , darunter von Stabschef Lutze,
vom Reichsinnenminister und vom Landes-
gruppenleiter Südafrika.

In einem großen Teil der Schweizer Presse
wird die Mordtat auf das schärfste verurteilt.
Einige marxistische und linksbürgerliche Blät¬
ter leisten sich aber gehässige Ausfälle gegen
den Ermordeten — in der unverkennbaren
Absicht, die Hintergründe dieses Mordes zu
verschleiern , an denen gerade diese Presse be¬
sonderen Anteil hat . Von den Schweizer
Gerichten muß aber erwartet werden , daß sie
rücksichtslos die unmittelbaren oder mittelbaren
Auftraggeber Frankfurters feststellt und der
gerechten Bestrafung zuführt.

Nachruf
der Auslandsorganisakion der NSDAP.

Der Gauleiter der Auslandsorganisation
der NSDAP .. Ernst Wilhelm Bohle,  erläßt
aus Anlaß der Ermordung des Landesgrup¬
penleiters Schweiz der Auslandsorganisation
der NSDAP ., Wilhelm Gustloff , folgenden
Nachruf:

„An das Auslandsdeutschtum ! Wilhelm
Gustloff , Landesgruppenleiter Schweiz der
Auslandsorganisation der NSDAP ., ist nicht
mehr . Fünf Schüsse eines jüdischen Meuchel¬
mörders machten seinem Leben (wenige Tage
nach seinem 41. Geburtstag ) ein Ende . Wil.
Helm Gustloff war der dienstälteste Landes¬
gruppenleiter im gesamten Ausland . Lange
vor der Machtergreifung gehörte er der Be¬
wegung des Führers an und hat bis zur
Stunde seines Todes nur dieser Bewegung
gelebt. Wer Wilhelm Gustloff kannte , weiß,
daß er zu den großen Idealisten gehörte , die
des Führers treueste Gefolgsleute find . Der
unermüdliche , glaubensstarke Vorkämpfer
für den Führer war zugleich der beste, un¬
eigennützigste Kamerad seiner reichsdeutschep
Volksgenossen in der Schweiz.

Nahezu zwei Jahrzehnte hat Wilhelm Gust¬
loff Gastrecht in der Schweiz genossen, wo er
Heilung von -ckinem schweren Lunaenleiden

suchte und fand . Dieses Gastrecht hat Wilhelm
Gustloff niemals verletzt. Das Ansehen dieses
aufrechten Mannes war gleich groß bei Schwei¬
zern und Deutschen. 1930 begann er, damals
als Gründer des kleinen Stützpunktes Davos,
die Weltanschauung seines Führers in die
reichsdeutschen Kreise in der Schweiz hineinzu¬
tragen . lieber 5 Jahre Hai er nur dieser Auf¬
gabe gelebt, — nie verzagend , bei den zahl¬
reichen schamlosen Angriffen politisch Verhetz¬
ter , immer hilfsbereit gegenüber seinen reichs¬
deutschen Landsleuten . Erschüttert stehen wir
an der Bahre unseres Landesgruppenleiters
Gustloff . Die Fahnen der nationalsozialistischen
Bewegung senken sich in Treue und nie enden¬
der Verbundenheit vor einem Manne , dessen
Leben Dienst am Führer war . Ernst Wilhelm
Bohle,  Gauleiter der Auslandsorganisation
der NSDAP.

KvMlMMiftWer Putsch
in Paraguay vereitelt

Das paraguayische Kriegsministerium gab
am Dienstag folgende Mitteilung heraus:
Angesichts ständig umlaufender Gerüchte
und der Tätigkeit einiger Gruppen beschloß
die Regierung , Maßnahmen zur Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung zu treffen. Infolge¬
dessen hat die Heeresleitung den Direktor
der Militärschule , Oberst Rafael Franco,
und den Kommandeur des 1. Pwnierregi-
ments , Major Caballero Irala,  zum Rück¬
tritt aufgefordert . Major Antonio Gon¬
zalez  wurde von der Rangliste gestrichen.
Die Genannten stehen in begründetem Ver¬
dacht, Beziehungen zu aufrühre¬
rischen Elementen  zu unterhalten,
die ihrerseits von kommunistischen
Organisationen gestützt  werden.
Die Polizei hat alle Vorbeugungsmaßnah¬
men getroffen. Alle öffentlichen Versamm¬
lungen wurden verboten . Verhaftungen oder
Ausweisungen sind bisher nicht vorgenom¬
men worden. Wie man hört, war ein Putsch
gegen den Staatspräsidenten , Dr . Ayla , und
den Oberbefehlshaber, General Estigarribia,
geplant.

Major Gonzalez hat bereits Paraguay ver¬
lassen. Es ist aus verschiedenen ausgefiindc-
nen Schriftstücken nachgewiesen,' daß er den
Staatspräsidenten Tr . Ayala
undden General Estigarribia er¬
morden  wollte . Die Polizei hatte in den
letzten Tagen eine Zunahme der kom¬
munistischen Propaganda  in Ver¬
sammlungen und durch Flugblätter bemerkt.
Das Zugreifeu der Negierung erfolgte im
rechten Augenblick. Nach zuverlässigen Be¬
richten nahm General Estigarribia , der sich
an die Spitze einer Kompanie gestellt hatte,
Persönlich die Rädelsführer fest. Unter letz¬
teren befinden sich auch verdiente Militärs.
Ihr Zusammenarbeiten mit den Kommu¬
nisten , von dem die Oesfentlichkeit überrascht
wurde , erklärt man sich nur so, daß sich die
Offiziere in ihrer Eitelkeit gekränkt fühlten.
Sie versuchten vergeblich, weitere Offiziere
für ihr Vorhaben zu gewinnen.

In Stadt und Land herrscht völlige Ruhe.

Aussprache-wischen Alandin
und Sürst Etardemberg

Paris , 5. Februar
Ueber die Unterredung , die der französische

Außenminister Flandin mit dem Fürsten
Starhemberg gehabt hat , glaubt man in
gewöhnlich gut unterrichteten diplomatischen
Kreisen zu wissen, daß die österreichische
Regierung , ohne aus das monarchische Prin¬
zip zu verzichten , gewillt zu sein scheine, in
einem mit den Staaten der Kleinen Entente
vorgesehenen Abkommen zuzugestehen, daß
keine Regimeänderung  in Oe  st er¬
reich  eintrete ohne vorherige Einigung mil
den jeweiligen Teilnehmern an den ab¬
zuschließenden Abkommen.

Französische Kammer
gegen das Lerhaltniswahlrecht

Paris , 5. Februar
Die französische Kammer lehnte mit 347

gegen 176 Stimmen den Bericht des Wahl¬
rechtsausschusses gegen die Einführung des
Verhältniswahlrechtes ab . Das hatte zur
Folge , daß der Berichterstatter des Wahl¬
rechtsausschusses zurücktrat . Der Wahlrechts¬
ausschuß muß nun in einigen Lagen ein
neues Gutachten über die Wahlrechtsreform
vorlegen.

Neue judenseindliche Kundgebunsen
in Polen

Warschau , 5. Februar
In der kleinen Stadt Nowy Dwor.

unweit Warschaus , haben bisher unbekannte
Täter die Synagoge mit Steinen beworfen,

l wobei zwölf Fensterscheiben zertrümmert
j wurden . Tie Nachforschungen der Polizei
^ nach den Tätern blieben ohne Erfolg . Auch
^ in einigen Vororten Warschaus  kam es

zu judenfeindlichen Kundgebungen der pol¬
nischen Jugend.

König von Schweden
beim Meer

Berlin , 5. Februar.
König Gustav von Schweden,

der aus der Durchreise nach dem Süden in
Berlin weilt , stattete am Dienstag dem Füh¬
rer und Reichskanzler einen persönlichen Be¬
such ab . Zu einem privaten Besuch ist vom
Führer und Reichkanzler der mit Frau und
Tochter sich kurze Zeit in Deutschland auf¬
haltende frühere britische Luftsahrtminister
Marqueß of Londonderry  empfan¬
gen worden.

Der Mrer eröffnet dle chnMkn Winterspiele
Die olympische Stadt ist gerüstet / Die Spannung auf dem Höhepunkt

Drahkbericht - es nach Garmisch enksandl
! en Sonderberichterstatters der NS -Presse

! Garmisch -Partenkirchen , S. Februar.
Ties verschneit liegt das Werdenselser

Land ; über die Girlanden und Fahnenmasten
der Olympiastadt hat der Winter sein wei¬
ßes Festkleid gezogen. Alpspitze, Zugspitze und
Kreuzeck grüßen herab in der majestätischen
Pracht ihrer schneebedeckten Häupter . Der
weiße  Rausch ist über  Gar¬
misch - Partenkirchen gekommen!

Strahlende Gesichter allerorts , ganz be¬
sonders aber beim Olympia -Komitee . Mit
einem Schlag hat der Himmel diese Ver¬
antwortlichen aller Sorgen enthoben . Der
sorgsam konservierte Schnee , der letzten En¬
des doch nur ein schwaches Ersatz - und Be¬
helfsmittel abgegeben hätte , ist entbehrlich
geworden . Die allerbesten Schnee¬
verhältnisse  gewährleisten heute schon
die einwandfreie Durchführung sämtlicher
Wettbewerbe . Nur die Bobfahrer  sind
noch nicht ganz befriedigt , sie hoffen
stündlich aus den Fro  st, der ihnen
die ersehnte Trainingsmöglichkeit bringen
svll.

! Wie schwer übrigens die Sorgen waren,
die das Olympia -Komitee bedrückten , mag
man aus der Tatsache ermessen, daß be¬
reits mit der Schweiz Verhand¬
lungen über Lieferung einiger
Eisenbahn - Waggons Schnee ge¬
pflogen wurden . Das Geschäft hat sich glück¬
licherweise zerschlagen, Frau Holle hat uns
umsonst beliefert , was wir sonst mit den ach
so begehrten Devisen hätten bezahlen müssen.
Die Gründung einer „Schweizerischen
Schneelieferungs -AG." ist damit hinfällig ge-

, worden.
So ist jetzt die Olympia -Stadt gerüstet für

die olympischen Winterspiele , die morgen
ihre feierliche Eröffnung finden . Nicht nur
die deutschen Gäste , auch die ausländischen
Besucher sehen mit gespanntester Erwartung
der feierlichen Zeremonie entgegen , die in
ihrer Großartigkeit alles übertreffen wird,

j was von Chamonix bis Lace Placide ge-
^ boten wurde.

Der Führer und Kanzler des Deutschen
Reiches wird den Olympischen Spielen die
Weihe geben. Die Tatsache, daß er selbst die
Spiele eröffnen wird, setzt die Einwohner
bereits heute in eine taumelfiebernde Begei¬
sterung. Kein Haus , das nicht beflaggt ist,
kein Fenster, aus dem nicht die Symbole des
nationalsozialistischen Deutschlands oder die
5 olympischen Ring « grüßen. Die Auslän¬
der vor allem sehen dem Kommen
des Führers mit unbeschreibli¬
cher Spannung entgegen.  Wie wird
der Mann aussehen, den sie aus ihren Zei-
tungen vielfach nur als einen blutrünstigen
Diktator kennen, von dessen Persönlichkeit sie
aber gerade hier doch bewußt oder unbe-
wutzt aufs stärkste beeinflußt werden.

Der »Führer kommt ! Diese eine Tatsache

! läßt selbst die rein sportlichen Begegnungen
; in den Hintergrund treten . Niemand spricht
^ heute von den im Training erzielten Rekord-
> zeiten , von der beschwingten Grazie der Son»
! ja Henie , von den stiebenden Schußfahrten
i eines Pfnür , in alter Mund ist Adolf
i Hitlers Name.  Auf sein Wort harren

die olympischen Kämpfer von 28 Nationen,
! die morgen im Olympia -Schistadion antre-

ten werden zur Eidesleistung . Jeder einzelne
von ihnen ist bereit , sein Letztes herzugeben
im Kampf um den olympischen Lorbeer , und
möge es — das hoffen wir sehnlichst — auch
diesem oder jenem Vertreter Deutschlands
vergönnt sein, seinem Vaterland ein? Gol¬
dene Medaille zu erringen . Die Vorausset¬
zungen dafür sind diesem oder jenem durch¬
aus gegeben. Hoffen  wir , daß unseren
tapferen Jungen und Mädels  das
nun einmal unentbehrliche Glück
hierdurch reich zur Seite stehen  möge.

Der Führer stiftet ein Ehrenzeichen
für Verdienste um die Olympischen

Spiele
Im Rcichsgesetzblatt Nr. 9 Teil I vom 6.

Februar 1936 wird eine Veroronung des
Führers und Reichskanzlers über die „S tif-
tung eines Ehrenzeichens für
Verdienste um die Olympischen
Spiele 1936"  veröffentlicht , die die Nn»
terschriften des Führers  und Reichskanz¬
lers , sowie des Reichsministers des Innern,
Fr ick, und das Datum vom 4. Februar
1936 trägt.

Die Verordnung hat folgenden Wortlaut:
1. Zum sichtbaren Ausdruck meiner Aner¬
kennung und des Dankes des deutschen Bol-
kes für Verdienste um die Deutschland über-
tragenen Olympischen Spiele stifte ich das
„D e u t s ch e Olympia »Ehrenzei-
che n ". 2. Das Ehrenzeichen wird in zwer
Klassen verliehen . 3. Die erste Klasse ist ein
aus 5 Balken bestehender weiß emaillierter
goldumrandeter Stern , der von 5 goldenen
gerieften Strahlen unterbrochen ist. Die
Mitte des Sternes trägt die 5 olympischen
Ringe in weißer , goldumrandeter Emaille.
Ueber dem oberen Strahl schwebt mit ihm
verbunden das Hoheitsabzeichen des Reiches
gleichfalls in weißer , goldumrandeter Emaille
Das Ehrenzeichen wird an einem 5 Zentime,
ter breiten , ziegelroten , schwarz umrandeten,
in der Mitte von 5 weißen Streifen durch¬
zogenen Band am Halse getragen . 4. Die
zweite Klasse ist von gleicher Form und
Ausführung wie die erste Klaffe , jedoch et¬
was kleiner und wird an einem 3 Zentimeter
breiten Band von gleicher Ausführung wie
das der ersten Klasse im Knopfloch oder aus
der linken Brustseite getragen . 5. Das Eh¬
renzeichen wird von mir auf Antrag des
Neichsministers des Innern verliehen . 6. Der
Beliehene erhält ein von mir Unterzeichnete?
Besttzzeugnis . 7. Nach dem Tode des Inha¬
bers verbleibt das Ehrenzeichen den Hinter-
bliebenen als Erinnerungszeichen . 8. Die
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Verleihungen find im Deutschen Reichsan¬
zeiger und Preußischen Staatsanzeiger be-
kanntzugeben. 9. Mit der Durchführung der
Verordnung beauftrage ich den Reichs¬
minister des Innern.

RachtMligdes
Großen Faschistischen Rates

Rom, 5. Februar.
Die Nachtsitzung des Großen Faschistischen

Rates , die am Dienstag um 22 Uhr begann,
dauerte bis 0.30 Uhr. Ueber sie wurde eine
amtliche Mitteilung ausgegeben, in der es
u. a. heißt: Der Duce setzte seinen Bericht
über die militärische und die politische Lage
fort . Nach Schluß seiner Ausführungen
wurde eine Entschließung angenommen, die
u. a. besagt: Der Rat erneuert seinen festen
Entschluß, die Ziele zu erreichen, für die die
militärischen Anstrengungen beschlossen wur¬
den. Er ist dabei überzeugt, ganz nach dem
Geist der kämpfenden Truppen und nach dem
Willen des italienischen Volkes zu handeln.
Nach Würdigung des ruhigen und bewunde¬
rungswürdigen Widerstandes des italieni¬
schen Volkes, das einig in den Reihen des
Litorio steht, setzte der Rat die Liste der
italienischen Gegenmaßnahmen
imFalleinerweiterenVerschär-
fung der Sühnemaßnahmen  fest.

Der Finanzminister sprach anschließend
über die Notwendigkeit, den Handelsverkehr
mit dem Ausland in festgeordnete Bahnen
zu lenken. Auf Vorschlag des Ministers
wurde folgender Entschluß angenommen:
Der Große Faschistische Rat steht nach Prü¬
fung der Frage des Außenhandels entspre¬
chend den Gesichtspunkten der faschistischen
Wirtschaftsdoktrin, die durch die gegen¬
wärtigen Umstände bestärkt worden ist. im
Handelsaustausch mit dem Auslande eine
Funktion von öffentlichem Interesse, die eine
unmittelbare Kontrolle durch den korpora¬
tiven Staat rechtfertigt.

jtrrks in London
London,  5 . Februar

Der Streik der Fleischer und Flcischer-
gcsellen aus dem Fleischverteilungsmarkt
Smithficld hat am Dienstag eine weitere
Verschärfung erfahren, nachdem eine Reihe
von Arbeitern, die in Lagerhäusern und
Kühlräumen beschäftigt sind, in den Sympa¬
thiestreik traten . Auch in den Lagerhäusern
am Hafen wurde an einigen Stellen die
Arbeit niedergelegt, so daß insgesamt 12 000
Mann unmittelbar oder mittelbar an dem
Streik beteiligt sind.

In London macht sich bereits an verschie¬
denen Stellen eine Fleischknappheit bemerk¬
bar. In einigen kleinen Verkaufsläden sind
die Vorräte bereits völlig erschöpft und sie
waren schon am Dienstag gezwungen, zu
schließen. Viele Fleischer haben ihre Last¬
wagen in die ländliche Umgebung gesandt,
um sich zusätzliche Zufuhren zu sichern.

Ende des Londoner ZleisOerstreiks
nicht abzusehen

London, 5. Februar.
Alle Bemühungen , den Londoner Fleischer¬

streik beizulegen, sind bisher fehlgeschlagen.
Fm Gegenteil, die Streikbewegung hat sich
sogar aus die Schlächtergesellen und andere
Arbeiter in den Schlachthäusern ausgedehnt.
In London herrscht bereits eine beträcht-
li che Fleischknapphe  ist.

Sritlparzers Großneffe-„Hochverräter
Wien, 5. Februar.

Am Mittwoch begann in Wien ein Hoch-
derratsprozeß gegen den früher dem Bundes¬
kanzleramt zugeteilten Polizeikommissar Dr.
Franz von Sonnleitner,  einem Groß¬
neffen Grillparzers , wegen „hochverräterischer
Beziehungen" zu den Nationalsozialisten. Die
Verhandlung wird geheim  durchgesührt,
das Urteil voraussichtlich am 7. Februar
bekanntgegeben.

LUvlsiittschM dmch iw WH
Aufnahmesperre
für die NS .-Frauenschaft

Der Stellvertreter des Führers hat die
weitere Ausnahme in die NS .-Frauenschast
mit 1. Februar 1936 gesperrt. Von dieser
Anordnung wird die Uebernahme von Füh-
rerinnen des BdM., des Deutschen Frauen¬
arbeitsdienstes und aus dem Frauenamt der
DAF. in die NS .-Frauenschaft nicht berührt.
Verleihung der HI .-Abzeichen

Der Stabsführer der Reichsjugendsührung
hat angeordnet , daß in Zukunft die Ab¬
zeichen der HI . bei der Aufnahme durch den
Formationssührer verliehen werden.
Deutschlands Dörfer
sollen die schönsten sein!

Das Amt Schönheit der Arbeit der DAF.
wird im Frühjahr eine Aktion zur Durch¬
führung seines Ideengutes auch auf dem
Lande unternehmen . Die Dörfer sollen
wieder sauber, schön und gesund werden.
Man will auch Brause - oder Wannenbäder
einrichten, deren völliger Mangel auf dem
Dorfe seit je eine der größten Sorgen in
gesundheitlicher Hinsicht gewesen ist.

Nagolver Tagblatt »Der Gesellschafter"

Meror-tni!i- Wannte Lage ia Syrien
Fortdauer des Generalstreiks

Protestmarsch der Landbevölkerung nach Damaskus
Jerusalem , 5. Februar.

Die Lage in Syrien muß als außer¬
ordentlich gespannt  bezeichnet werden.
Zwar ist das Straßenbild in den Städten
Aleppo, Hama und Homs äußerlich ruhig.
Aber der Generalstreik, der seit 17 Tagen
in Damaskus herrscht und der voraussicht¬
lich noch mindestens eine Woche andauern
wird, hat für das Wirtschaftsleben schwerste
Folgen. Der Handelsverkehr ruht in Da¬
maskus vollständig. Der Zahlungsverkehr
mit Wechseln ist seit den l7 Tagen des
Streiks nicht mehr möglich. Tausende von
Wechseln bleiben unbezahlt, da die Banken
die Wechsel nicht mehr zu Protest gehen
lassen können. Der Damaszener Bazar , das
Geschästsviertel der Stadt , ist überhaupt
geschlossen.

Die Bevölkerung von Damaskus empfin¬
det das Verhalten der französischen Man-
datsregierung als zu betont auf Bajonette
gestützt und empfindet die entsprechenden
Äeußerungen der höchsten französischen Be-
amten als gewollt provozierend.
Die Oeffentlichkeit zeigt sich dadurch noch
mehr erregt und verlangt , entgegen dem am
Montag erfolgten Ausruf der eigenen Füh¬
rer zur Oeffnung der Geschäfte, Fort-
setzung des Generalstreiks.  Ohne
Rücksicht auf die unter den Verhältnisse»
schwer leidende Handelswelt ist der Aufruf
nicht befolgt und sind die Geschäfte nirgends j
geöffnet worden. Die Opposition und die
große Erbitterung richten sich nicht nun
gegen die Franzosen, sondern auch gegen ,
den von ihnen gestützten syrischen Minister- !
Präsidenten Tadscheddin. Die Gegnerschaft
ist einstimmig: sie wird von her gesamten >
Bevölkerung geteilt. Die Erregung hat sich !
ietzt aucki auf das Hinterland von Damas - !

tus übertragen . Gerüchtweise verlautet , die
Landbevölkerung beabsichtige einen Marsch
aus Damaskus.

Wenn auch die letzten Tage keine neuen
Todesopfer gefordert haben und Straßen¬
kundgebungen zur Zeit nicht mehr statt¬
finden — die Unruhen haben bisher ins¬
gesamt 20 Tote in Damaskus , 4 Tote in
Aleppo und Hunderte von Verwundeten
gefordert — so muß doch die innere Span¬
nung als außerordentlich gefährlich bezeich¬
net werden. Bei her Verbissenheit der Be¬
völkerung von Damaskus muß man mit
weiteren blutigen Ereignissen rechnen. Mili¬
tärisch halten die Franzosen die Lage fest in
der Hand. Die französische Zensur verhin¬
dert Veröffentlichungen über die wirkliche
Lage. Die . ersten Vernehmungen der in
Mafien Verhafteten weisen auf kommuni¬
stische Einflüsse hiü, die von der kommu¬
nistischen Zentrale in Damaskus ausgehen
und den nationalistischen Generalstreik für
kommunistische Zwecke auszunutzen versuchen.

In Palästina fand am Dienstag der
Sympathiestreik der Araber für die syrischen
Nationalisten und gegen die französische
Mandatspolitik in Syrien statt. Fast alle
arabischen Läden und sonstigen Geschäfte
waren geschlossen. In einigen Städten bil¬
deten sich Demonstrationszüge. die. ab¬
gesehen von Steinwürsen und mehreren
Verhaftungen , ohne Zw'sihensälle verliefen.
sin Jassir streikten die Hafenschifser und in.
,.aua die Arbeiter einer Zigarettenfabrik/

Auch der Krastwagenverkehr ruhte teilweise.
Den Pressemeldungen zusolge fanden bei
stommunisten in Jaffa polizeiliche Haus¬
suchungen statt. Es wurde aufschlußreiches
lommnnistisches Material beschlagnahmt.

Der Tod der kleinen Hm Kor»
Lokaltermin im Prozeß Seeseld in Lübeck

Schwerin, 5. Februar.
Am Mittwoch früh begab sich das Schwe¬

riner Schwurgericht nach Lübeck,  um am
Vormittag in der dortigen Umgegend einen
Lokaltermin in dem Mordfall an dem neun¬
jährigen Hans Korn  aus Lübeck abzuhast
ten. Ueber die Ermordung des L-chülertz
Hans Korn ist im Laufe der Untersuchung
folgendes sestgestellt worden: Am 16. Jan.
1934 kam Hans Korn gegen 11 Uhr aus der
Schule nach Hause. Er lies bald wieder
fort und sagte, daß er sich die Schiffe aus
der Obertrave ansehen wolle. Unterwegs
traf er noch einige Schulkameraden, die ihn
fragten, wohin er denn so eilig wolle. Im
Vorbeilaufen rief Hans Korn seinen Freun¬
den zu: „Ich will zur Post, da steht ein
Mann , der schenkt mir Schokolade". Seit
Viesern Zeitpunkt fehlte zunächst jede Spur
von dem Jungen , bis man ihn am 15. Febr.
1934 in dem Schlutuper Tannen in einer
dichten Fichtenschonung tot auffand . Dis
Leiche machte ebenso wie in den anderen
gegen Seefeld zur Anklage stehenden Mord-
iällen den Eindruck, als wenn der Knabe
im Schlaf vom Tod überrascht worden wäre.
Auch hier zeigte sich keine Spur äußerer
Gewaltanwendung . Ein Vergleich des Fal¬
les Korn mit den anderen Fällen lenkte dann
den Verdacht aus den Angeklagten Seeseld.
der sich in der Gegend von Lübeck Herum¬
getrieben hatte , als Hans Korn verschwand.
Don Anfang bis beinahe Ende Januar näch¬
tigte Seeseld damals im Armenhaus in
Selmsdorf bei Lübeck. Besonders verdächtig
und aufschlußreich sind auch hier wieder dis
Eintragungen im Notizbuch des Angeklagten.
Obwohl er die Möglichkeit hatte , im Armen¬
haus zu übernachten, trieb er sich häufig
umher und nächtigte sogar in dieser kalten
Jahreszeit im Freien . So hatte er in der
Nacht vom 15. zum 16. Januar wieder im
Walde geschlafen. Das ergibt sich aus be-
stimmten Zeichen neben dem Datum in sei¬
nem Notizbuch. Weiter erkennt man daraus
die ausfällige Tatsache, daß der Angeklagte
sich damals auch in Schlutup aufgehalten
hatte. Er war von Selmsdorf nach dort
gewandert, befand sich also zur fraglichen
Zeit in der gleichen Gegend, in der später die
Leiche des Schülers Hans Korn gefunden
wurde. Ebenso wie in anderen Fällen hatte
der Angeklagte auch hier wieder im Freien
übernachtet. Die Schonung in Selmsdorf,
in der die Leiche des kleinen Hans Korn ge¬
funden wurde, ist übrigens die gleiche, in
der Seefeld schon einmal versucht hat . ein
Sittlichkeitsverbrechen an einem Kind zu
begehen.

Vernehmung der geschiedenen Frau Seefeld
Lübeck, 5. Februar.

Das Schweriner Schwurgericht nahm am
Mittwoch eine Besichtigung des Ortes vor, an
dem vor zwei Jahren , am 15. Februar 1934,
die Leiche des neunjährigen Schülers Hans
Korn  aus Lübeck gefunden wurde. Am Vor-
mittag waren die Automobile mit den Mit¬
gliedern des Gerichts und dem Angeklagten
Seefeld an der Fichtenschonung in den Schlu¬
tuper Tannen angelangt. Durch die dichte, fast
undurchdringliche Schonung bahnten sich die
Prozeßbeteilrgten mühsam einen Weg bis zuder Fundstelle, die etwa 18 Meter von der ver¬

kehrsreichen Landstraße nach Lübeck liegt. Es
ist verständlich, daß es damals nicht sofort ge¬
lang, die Leiche zn finden. Einige Schüler
fanden später den Knaben, als sie im Walde
spielten. In schlafender Stellring lag der
Junge in der Schonung.

Seefeld muß auf Vorhalten zugeben, daß er
schon mehrmals in derselben Scho-
nung übernachtet  hat , in der die Leiche
gefunden wurde. Zwei Jungen , die zu dem
Lokaltermin als Zeugen geladen worden sind,
werden Seefeld gegenübergestellt. Sie bekun¬
den, daß der Angeklagte derselbe Mann sei, der
versucht hätte, sie in die Schonung zu locken.
Seefeld hatte diese Zeugen aufgeforderl, ihm
sein Gepäck, das er angeblich in der Schonung
versteckt haben wollte, heranstragen zu Helsen.
Den Jungen kam die Sache aber unheimlich
vor. Sir liefen davon.

Nach der Besichtigung des Tatortes fuhren
die Prozeßbeteiligten nach Lübeck.  Der
Bruder des loten Korn, ein 13jähriger Schü¬
ler, übernahm die Führung bis zu der Stelle,
an der er aus einiger Entfernung seinen Bru¬
der zusammen mit einem älteren Mann am
l6. Januar 1934 zum letztenmal gesehen hat.
Es kann aber nicht genau festgestellt werden,
ob Seefeld dieser Mann war. Hierauf wurde
im Polizeipräsidium die 71 jährige Frau
Katharina Seefeid  vernommen . Sie
erklärte sich bereit, in Abwesenheit des An¬
geklagten anszusagen. Die Zeugin betonte, daß
sie seit über 40 Jahren oen Angeklagten nicht
mehr gesehen habe. Nur einmal habe sie van
ihrem Sohn Pani gehört, daß ihn ein Mann
rn Lübeck mit den Worten: „Du kommst jetzt
mit mir , ich bin dein Vater !" angesprochen
yabe. Durch das Dazwischenlreten eines an¬
deren Jungen wurde Seefeld verhindert, den
Jungen mitzunehmen. Nor 26 Jahren wurde
die Ehe, als Seefeld im Zuchthaus saß, wegen
seines lasterhaften Lebenswandels geschieden.

Seeseld wurde daraus in das Zimmer ge¬
führt. Während seine Frau ihm den Rücken
zudreht, gibt ihm der Vorsitzende ihre Aussage
bekannt. „Ich habe dazu nichts zu
sagen, " war die einzige Antwort des An¬
geklagten. Am Donnerstag wird das Schwur¬
gericht wieder in Schwerin tagen. Es soll die
Beweisaufnahme iw Mordfall Zimmermann
durchgeführt weroen.

Württemberg
DK Landeshauptstadt meldet

Am Dienstagabend ereignete sich aus der
Straßenbahnstrecke Degerloch— Möhringen
am Wegübergang der Station Sonnenberg
ein Zusammenstoß  zwischen der Mil¬
der bahn  und einem Lastauto.  Der
Filderbahnzug , der drei sehr stark besetzte
Wagen führte, stieß an dem schrankenlosen
Straßenübergang mit ziemlicher Wucht aus
das Lastauto auf . Der Führerstand wurde
eingedrückt und der erste Wagen aus dem
Gleis gehoben. Der Führer des Straßen-
bahnzuges selbst wurde an der Hand ziem-
lich schwer verletzt. Von den Fahrgästen
wurde niemand verletzt. Der Verkehr wurde
vorübergehend unterbrochen. Der Lastkraft,
wagen wurde nur auf die Seite geschoben.
Sein Führer blieb unverletzt.

_ Donn erstag, den 8. Februar 1938

Stuttgart , 5. Febr . (G e rr e r a l b e-
trieb sap pell der Metallindu-
str ie .) Wie uns von der Gaubetriebsge-
meinschaft Eisen und Metall mitgeteilt wird
wurde der am 11. Februar 1936 beabsichtiqte
Betriebsappell  sämtlicher Eisen und
Metall verarbeitenden Betriebe des Reichesmit der Losung „Schönheit dev Ar¬
beit"  auf den 18. Februar verschoben.
Anläßlich des Generalbetriebsappells der
Metallindustrie findet eine Uebertraguug dev
Rede des Neichsorgauisationsleiters ' Tr.
Ley auf alle deutschen Sender von dc,i
Werken der Krupp AG.. Rheinhausei! bei
Duisburg , aus statt . Tie tlebertraqnirg
dauert von 11.40 bis 11.55 Uhr.

Heldentat einer Mutter
sslyr Kind unter der Eisdecke eines SeeS

hervorgeholt
Sindelfingen, OA. Böblingen, 5. Februar.

Wozu Mutterliebe fähig ist, zeigt folgender
Fall , der sich in Sindelfingen  zuge-
tragen hatte . Das drei Jahre alte Söhn-
chen des Arbeiters Tresf,  der nahe am See
wohnt, spielte aus der dünnen Eisdecke des
Sees. Das Eis brach gerade über einer
liefen Stelle . Das Kind sank unter . Sein
kleiner Spielkamerad sprang rasch zn dessen
Mutter.

Die Frau , die kurz vor der Geburt eines
Kindes stand, eilte an die Unsallstelle, wo
sie ihr Kind mit dem Wasser kämpfen sah.
Ohne Besinnen stürzte sie — die Frau ist
eine gute Schwimmerin — in die eisige Flu :.
Das Kind war inzwischen unter der Eis¬
decke verschwunden. Es gelang aber der
Mutter mit großer Anstrengung, das Kind
wieder hervorzuziehen und auf die Eisdecke
zu legen. Dann verließen sie die Kräfte.
Mutter und Kind wären nun wahrscheinlich
gemeinsam wieder imtergegangeri, wenn nicht
sine mutige Nachbarsfrau entschlossen zuge¬
griffen hätte . Diese kroch ans das Eis . nahm
der erschöpften Mutter den halbtoten Kna¬
bê ab und konnte auch der Mutter selbst
aus den eisigen Fluten helfen. Die Mutter
nahm dann mit Erfolg selbst die Wieder¬
belebungsversuche an ihrem Kinde vor, ehe
sie an sich dachte.

Die tapfere Frau schenkte wenige Tage
darnach einem Kinde das Leben. Die große
Anstrengung, die sie hinter sich hatte und eine
unvermeidbare Erkältung haben ihr bei der
Nieherkunft schwer zu schaffen gemacht, jedoch
befindet sie sich mit dem Neugeborenen
wohlauf.

Winterlingen , ON. Balingen , 5. Februar,
l1 10 0 Jahre Dorfgemeinde .) Die
Feier des 1100jährigen Bestehens
non Winterlingen  ist bereits in den
Hauptpunkten festgelegt. ES wird ein Fest-
spiel,  das aus die Vergangenheit des Dor¬
fes zurückgreift. aufgesührt und ein histo¬
rischer Festzug  veranstaltet werden.
Die Erinnernngsfeier wird in die Zeit zwi¬
schen Heuet und Ernte gelegt werden.

Balingen , 5. Februar . (Das 17. Kind .)
Dem Johannes Lvhner in Tierin gen
wurde kürzlich das 17. Kind  geboren . Die
17 Kinder leben sämtliche und sind alle ge¬
sund. Tie württ . Regierung ließ den Eltern
ein Geschenk  von 20 NM. übermitteln.

Tuttlingen , 5. Febr. (Ehrung eines
Kriegspferdes .) Anläßlich der Fest¬
stellung, daß auch in Tuttlingen noch ein
Kriegspferd lebt, unternahm als Leiter der
Ortsgruppe Tuttlingen des Tierschutzvereins
Forstmeister Kreidler  die ehrenvolle Auf¬
gabe der Ueberreichung des Ehrenschilds mit
der Aufschrift „Kriegskamerad"  an den
ictzigen Besitzer des Pferdes . Landwirt Adolf
Huber,  der , selbst ein alter Kriegssoldat,
'einen getreuen Helfer in der Landwirtschaft
mit Liebe und Sorgfalt pflegt und betreut.
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Schorndorf , 5. Febr . (N a d s a h r e r t ö d-
lich überfahren .) In der Nacht zum
Dienstag fuhr ein Schorndorfer Kraftwagen l
infolge schlechter Sicht auf der Haubersbron - '
ner Straße aus einen von Schorndorf kom¬
menden Radfahrer , den 31 Jahre alten Emil
Kieß  von Haubersbronn . Dieser wurde so
schwer verletzt, daß er am Abend im Kran¬
kenhaus starb. Der Autofahrer erlitt einen
Nervenzusammenbruch, so daß er noch nicht
vernehmungsfähig ist. '

Marbach a. N>, 5. Februar . (Marbach
ohne Fernsprechverbindung .) Seit
Dienstag früh ist der Fernsprechverkehrzwi¬
schen Marbach und Ludwigsburg in beiden >
Richtungen gestört. Da Marbach über Lud- >
wigsburg an das Fernleitungsnetz angeschlos- s
sen ist, ist die Stadt , was den Telephonverkehr
betrifft, buchstäblich von der Außenwelt ab¬
geschnitten. Bis Mittwoch früh war es noch
nicht möglich, diese defekte Stelle ausfindig
zu machen, obwohl an der in Frage kommen¬
den Strecke ununterbrochen und auch die ganze
Nacht hindurch fieberhaft gearbeitet wurde.
Außer Marbach sind von der Störung auch
Affalterbach, Erdmannhausen, Kirchberg,
Murr , Steinheim, Pleidelsheim und Verrinn- '
gen betroffen.

Ekr-Köchstrmik überschritten
Zum letztenmal mit Geldstrafe gesühnt
Pforzheim, 5. Febr. Laut Polizeibericht

wurden mehrere Eier - und Lebensmit¬
te l h ä n d l e r , die die Höch stpre i s e für
nngekennzeichnete Eier überschritten
hatten , zur Anzeige gebracht. Die Verbrau¬
cherpreise für ungekennzeichnete Eier find auf,
10 bzw. 11 Pfg. festgesetzt. Die Polizeidirek-
tion wird künftig gegen Ueberschreitung die-
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m Höchstpreise nicht mehr mit Geldstrafen,
andern in krassen Fällen mit Schlre --

Luna des Geschäfts  Vorgehen . Zu¬
gleich wird daraus hingetmesen . daß die
Landwirte ungekennzeichnete Eier nur direkt

dt. Verbraucher abgeben dürsen.

Im Rathaussaal in Birkenfeld wurde eine
Baugenossenschaft gegründet. Sie erhielt den
Namen „Gemeinnützige Baugenossenschaft des
nördlichen Schmarzwaldes" und umfaßt die
Kreise Neuenbürg. Calw und Nagold. Sitz der
Baugenossenschaft ist Birkenfeld. Vorsitzender des
Äufsichtsrats ist Kreisleiter B v p p l e - Herren,
alb. Zum Vorstand wurde Bürgermeister Dr.
Steimle  ernannt.

Als Forstmeister Kimp fl er  von Kloster-
reichenbach mit Oberholzhauer H a i st auf der
Fahrt nach Freudenstadt begriffen war . stieß er
mit einem Koblenzer Auto zusammen. Dabei er¬
litt Forstmeister Kimpfler eine Armverrenkung,
einen leichten Schlüsselbeinbruch und eine Ge¬
hirnerschütterung; ebenso erlitt auch Oberholz¬
hauer Haist-Klosterreichenbach eine leichte Gehirn¬
erschütterung. während die Insassen des anderen
Autos unverletzt davon kamen.

Pfarrer Josef Restle  in Unteressendorf wurde
am Sonntag früh von einem Schlaganfall betros.
fen und wurde bewußtlos vor dem Bett liegend
aufgefunden. Der beliebte Geistliche ist nun im
62. Lebensjahr an den Folgen des Schlaganfalls
gestorben.

»
Am 6. Februar wird der als Führer durch die

Sammlungen des Geschichts- und Altertumsver.
eins aus dem Schloß ob Ellwangen tätige frühere
Schloßwirt August Weiß,  der im ganzen Be-
zirk und weit darüber hinaus bekannt ist, 80
Jahre alt . So manche seiner Schwänke und
Schnurren leben wohl für alle Zeiten fort.

*
Dienstag abend stießen an der Kreuzung Stutt¬

garter- und Lindenstraße in Kornwestheim
ein Personenwagen  aus Hof und Lem¬
bach und ein Stuttgarter Lieferwagen zusam¬
men. Der Führer des Personenwagens und seine
Frau , sowie der Beifahrer des Lieferwagens er¬
litten Verletzungen und wurden in das Kreis-
lrankcnhaus nach Ludwigsburg gebracht. Beide
Fahrzeuge wurden beschädigt.

Unvermutet ist der mit Stadt und . Kirchcn-
gemeinde Calw von langher verwachsene Stadt-
nfarrer Karl Schmid in der Frühe des 4. Febr.
gestorben.

Als Bauer Antvn Heine von Oberwiesen
bei Leutkirch mit seinem Fuhrwerke auf dem
Wege nach Wurzach war , begegnete ihm ein Last-
craftwagen. Eines der beiden Pferde scheute
beim Herannahen des Fahrzeuges und brach sich
ein Bein, was die Tötung der wertvollen, 7jäh-
eigen, trächtigen Stute notwendig machte.

Verschiedene Buben trieben in der Scheune des
Landwirts Jcober  in Zainingen, OÄ. Urach
Versteckspiele, darunter auch der Sohn Otto des
Bäckers Schee l. Da der Junge längere Zeit nicht
mehr zum Suchen kam und auch keine Antwort
gab, sahen die anderen Kameraden nach ihm und
mußten die Feststellung machen, daß er bewußtlos
aus dem Scheunenboden lag. Der sofort herbei-
gerusene Arzt stellte einen Schädelbruch  fest

Vor einigen Tagen verkaufte ein Landwirt von
Winnenden an einen Metzgermeister nach aus¬
wärts ein Paar fette Ochsen. Nach dem Schlack)-
ten fand man im Eingeweide des einen Ochsen
einen Ehering mit dem Namen Gottlob Aspacher,
Ostern 1933 eingezeichnet. Der Ring wurde dem
hiesigen Landwirt zurückgegeben. Dieser konnte
nun noch ausfindig machen, daß der Ring dem
früheren Besitzer der Tiere gehörte, der die Ochsen
vor einem Jahr verkauft hatte.

Dieser Tage erhielt Kreishandwerkmeister Pg.
Kürschnermeister L u m P p . Neuenstadt ein Bild
Des Reichsyandwertsmelsters mit eigenhändiger
Unterschrift übermittelt nebst einem Anerken-
nungsschreiben, in dem die bedeutende handwerk¬
liche Wertarbeit und das fachliche Können des
schon siebenmal mit goldener Medaille ausgezeich-
neten vorbildlichen Handwerksmeisters in ehren¬
voller Weise gewürdigt wurde.

*
Der seit dem Kriege im Altersheim Lauter-

Lach.  OA . Oberndorf lebende Richard Hug,
feierte am 5. Februar seinen 90. Geburtstag. '

*
Am 6. Februar kann in Hirschau.  OA . Rot.

tenburg die Witwe Apollonia Wekenmann.
geb. Führer , bei verhältnismäßig guter Gesund¬
heit ihren 90. Geburtstag begehen.

Seit Samstag wird der ledige 27 Jahre alte
Sans Grass  von Tuttlingen vermißt. Er fühlte
sich am Samstag im Betrieb unwohl und ließ
sich vormittags 9 Uhr nach Hause beurlauben ist
dort aber bis jetzt nicht eingetrosfen.»

Der an der Heilanstalt in Weinsberg angeftellte
ledige Verwaltungssekretär Schönweiler wurde
laut „Heilbronner Tagblatt " (NS .-Presse) in Hast
genommen. Es werden ihm zahlreiche unsittliche
Vergehen, begangen an meist schulpflichtigen
Buben, zur Last gelegt.

*
Montag abend brach in dem Anwesen des

Bauern Stohrer in Heiningen.  Oberamt
Göppingen ein Brand  aus . Dank der tatkräfti¬
gen Zusammenarbeit der Ortsfeuerwehr und des
^öschzugs von Göppingen konnte das Feuer in
kurzer Zeit eingedämmt werden. Der Dachstuhl
des , zusammengebauten Wohn- und Oekonomie-
gebäudes fiel den Flammen züm Opfe»

Aus Stadt «nd Land
Nagold, den 6. Februar 1936

Führerworte:
Theater . Kunst. Literatur , Kino . Presse,

Plakat und Auslagen sind von den Erschei¬
nungen einer verfaulenden Welt zu säu¬
bern und in den Dienst einer sittlichen
Staats - und Kulturidee zu stellen.

Mein Kampf.

Dienjtnachrichteu
Der Führer und Reichskanzler hat den Forst¬

assessor Rau in Liebenzell  zum Oberförster
ernannt.

Straßensperre
Wie eine Oberamtliche Mitteilung im An¬

zeigenteil bekannt gibt , ist die Straße Ober-
schwandorsi Egenhauser Chausseehaus für den
Lastkraftwagenvertehr aus etwa acht Tage ge¬
sperrt.

Zur letzten Ruhe bestattet
Von langem , schwerem Leiden wurde am 3.

Februar unser Mitbürger Karl Dürr,  Flasch¬
ner , erlöst, und gestern mittag ist er in großem
Trauerzuge , voran die Stadtkapelle , die Krie¬
gerkameradschaft Nagold im Kyffhäuserbund,
die NSKOV . und der Vereinigte Lieder - und
Sängerkranz zu Grabe geleitet worden . Dekan
Gümbel sprach über Psalm 119: „Wo Dein
Wort nicht mein Trost gewesen wäre , so wäre
ich vergangen in meinem Elend ".

Namens der NS .-Kriegsopferversorgung sprach
Obmann Karl Benz  und für die Kriegerkame¬
radschaft, Vorstand Emil Werner  ehrende
Worte am Grabe des Entschlafenen , der von
1908—1911 aktiv als Dragoner gedient und auch
den Feldzug mitgemacht hatte . Wie es einem
alten Soldaten gebührt , senkten sich bei der
Melodie des „Guten Kameraden " die Fahnen
ins offene Grab , während 3 Salven über das
Nagoldtal dröhnten . Vom Liederkranz gesungene
Chöre umrahmten die Totenfeier . Möge der
Entschlafene im Frieden ruhen!

Der 2. Reichs -Berufs -Wettkampstag
Nachdem vorgestern die Wettkampfgruppe „Eisen

und Metall " ausgefallen ist, war gestern wieder
Großkampftag . Gruppe „Nahrung und Ge¬
nuß " und die Hausgehilfinnen  traten
zum Wettbewerb an.

Die Metzger führten morgens gleich ihre Ar¬
beit im Schlachthaus aus . Die Aeltesten hatten
ein Schwein zu schlachten und die jüngeren
Klassen mußten ein Halsstück fachgemäß aus-
beinen.

Gleichzeitig arbeiteten in den Backstuben der
Meister Rauser und Beutler die Väcker-„stifte".
Für sie galt es Kleinbackwerk. Wecken usw. her¬
zustellen. Die beiden Konditoren legten im Cafe
Gauß Zeugnis ihrer Leistungen ab. Ueberall
waren die Jungen mit Leib und Seele dabei.
Jeder zeigte, was er bisher schon gelernt hatte.
Die Leistungen waren durchweg sehr gut . Es
war eine Lust zuzusehen, wie sie sich ihrer doch
nicht so leichten Aufgabe entledigten.

Aber auch die Mädchen waren inzwischen nicht
müßig gewesen. Nachdem sie die Haushaltsfra¬
gen und die weltanschaulichen Prüfungen hin¬
ter sich hatten , gings ans Praktische. Unten in
der Haushaltungsschule entwickelten sie bald
ein emsiges Treiben : jede möchte nämlich die
beste Köchin sein. Eintopfgerichte . Suppen,
Saucen und Kompotte standen auf dem Speise¬
zettel . Schon von weitem stiegen einem die gu¬
ten Düfte in die Nase und das Wasser lief einem
im Munde zusammen. Die Gerichte waren wirk¬
lich tadellos zubereitet und machten ihren Kö¬
chinnen alle Ehre.

Nachmittags entledigten sich die männlichen
Teilnehmer der schriftlichen Arbeit des Reichs¬
berufswettkampfes . Der Aufsatz, die beruflichen
Fragen und das Rechnen verlangten allerhand
von den Lehrlingen . Mit der weltanschaulichen
Prüfung schloß dieser 2. Kampftag des RBWK.
1936. Er hat . wie der 1. gezeigt, daß die heutige
Jugend gewillt ist. in ihrem Berufe außerordent¬
liches zu leisten. Sie kennt nur einen
Adel : Leistung!

Nagold als Koatrollstallon bei der
Kraftfahrzeug -Winterprüfung

Warum Du nicht schon vorgestern im „Ge¬
sellschafter" davon erfahren hast, lieber Leser?
Sehr einfach, wir wußten es selbst nicht ' Das
ist aber nicht etwa als Armutszeugnis auszu¬
legen, denn die Fahrer haben gestern am 3.
Tag der Prüfungsfahrt in Heidelberg auch erst
eine Stunde vor dem Start erfahren , wo sich
die Kontrollstellen befinden.

Nun über den Zweck der Veranstaltung : Die
Kraftfahrzeug -Winterprüfung dient der Ertüch¬
tigung der Fahrer , der Betriebsbereitschaft und
der Fahrtüchtigkeit des Kraftfahrzeugs im Win¬
ter . Die Prüfung erstreckte sich auf 3 Tage und
zwar vom 3. bis 6. Februar . Startorr am Mon¬
tag war Bad Harzburg . Ziel Bayreuth ; ab dort
am Dienstag bis Heidelberg und gestern vollends
bis ' zur Endzielstation Titisee . Die Gesamtzahl
der Teilnehmer betrug 340. wovon 67 den Weg
über Nagold wählten , die in teilweise mörderi¬
schem Tempo die Kontrollstelle auf dem Adolf
Hitlerplatz anfuhrchi, um dann den Weg weiter
über Altensteig oder Mötzingen zu nehmen.
Die Nennungsliste sah 13 Wertungsgruppen sür
Mannschaften und Einzelfahrer vor , die aus
Angehörigen der Wehrmacht, des NSKK ., der
SS .. Landespolizei , des DDAC . und Fabrik¬
mannschaften aus allen Teilen Deutschlands
bestand.

Auf zum Olympia -Abend
Wenn in Garmisch-Partenkirchen die olympi¬

schen Winterspiele ihren Anfang nehmen, steht
auch Nagold im Zeichen der Olympiade . Die
Fülle des Gebotenen am Olympiawerbeabend
wird auch diejenige begeistern, denen die Ver¬
anstaltung hauptsächlich gilt , den dem Sport

gilt ge-
Parole:

> bis jetzt noch Fernstehenden . Darum
rade ihnen am Samstag abend die

! Auf in den Traubensaal!

Toufilmtheater
Ein Mann will »ach Deutschland

j Ein Abenteuerfilm nach dem Roman von Fred
! Andreas , für den Film bearbeitet . 1914: Von
i Venezuela mit falschen Pässen auf neutralem
! Dampfer — von englischem Kreuzer gestoppt
, - hinter Stacheldraht im Internierungslager

auf Jamaica — alle Nerven anspaunende Klet¬
terei über schroffe Felsen an die Küste - mit
einem Segelboot der Eingeborenen durch den
Ozean nach Kuba - Strandung zwischen schwar¬
zen Klippen — auf dänischem Dampfer nach
Plvmouth endlich in der Pacht einer schönenFrau
deutschem Meer entgegen von den Schüssen
eines Zerstörers verfolgt . Eine ganze Kette
atemraubender Szenen.

Das alles ist mit unerhörter Spannung ge¬
schildert, daß dieser Film damit an den besten
Abenteuerfilm heranreicht . Er hat vulkanische
innere Kraft und verstand der Spielleiter , der
kein geringerer ist. als Paul Wegen er,  die
filmischen Mittel bis zum letzten auszuwerten.
Ein erfreulicher, eindrucksvoller, an Erlebnissen
reicher Film mit ganz großer Rollenbesetzung.
Der gleichnamige Roman ist kürzlich in einer
großen illustrierten Zeitung erschienen.

Mriebsapvell über alle Sender
Wie uns von der Gaubetriebsgemeinschaft

Eisen und Metall mitgeteilt wird , wurde der
am 11. Februar beabsichtigte Betriebsappell
sämtlicher Eisen und Metall  verarbei¬
tenden Betriebe des Reiches mit der Losung
»Schönheit der Arbeit"  auf den
18. Februar verschoben.  Anläßlich des
Generalbetriebsappells der Metallindustrie
findet eine Uebertragung der Rede des
Reichsorganisationsleiters Dr . Ley auf alle
deutschen Sender Von den Werken der Krupp
AG., Nheinhausen bei Duisburg aus statt.
Die Uebertragung dauert von 11.40 Uhr bis
11.85 Uhr.

Schwann OA . Neuenbürg , 6. Febr . (Eine
95 - jährige wird geehrt .) Am Diens¬
tag feierte das älteste Frauenschastsmitglied
Württembergs , Frau Regine Wankmüller,
in Schwann ihren 9 5. Geburtstag.  Dem
noch ungewöhnlich rüstigen Mütterlein wur¬
den sehr viele Ehrungen  zuteil . Eine
besondere Freude bereitete ihr die NS .-
Frauenschaft mit einer Feier im geschmückten
Hirschsaal Glückwunschansprachen hielten die
Kreisfrauenschastsleiterin , Frau Treutle
aus Wildbad , Bürgermeister Kreeb  und
die örtliche Leiterin der NS .-Frauenschaft,
Frau Bucht er.  Die Ganfranenschaftsleite-
rin hatte ein Glückwunschschreiben gesandt.
Tie Lieblingslieder von Frau Wankmüller
wurden gesungen . Frauenschaft und BdM.
führten ein Theaterstück auf . Frau Wank¬
müller erhielt als Geschenk von der Frauen¬
schaft einen Korbsessel und Kleidungsstücke.
Die Gemeinde Schwann ließ ihr ein Geld¬
geschenk überreichen.

Letzte NchrWev
Die Ueberführung der Leiche Gustlosss in die

Heimat
Basel.  Die llebersiihrung der Leiche des

ermordeten Landesgruppenleiters Eustlosf nach
seiner Geburtstadt Schwerin ist für Samstag
vorgesehen. Am Samstag vormittag 8 Uhr fin¬
det in der Kirche von Davos ein feierlicher
Trauergottesdienst statt, dem Gauleiter Bohle
mit einer Abordnung der Leitung der Aus¬
landsorganisation Üey NSDAP ., ferner Ver¬
treter der Ortsgruppen der NSDAP , in der
Schweiz, der deutsche Gesandte mit mehreren
Mitgliedern der Gesandtschaft und des deutschen
Konsulats in Davos beiwohnen werden. Im
Anschluß daran wird die Leiche über Chur,
Lindau. Würzburg nach Schwerin nbergesührt.

Der Komponist des Badenweiler Marsches
gestorben

München.  Der Komponist des Badenweiler
Marsches, Musikdirektor Fürst, ist am Mittwoch
in Pasing bei München, wo er seinen Ruhesitz
hatte, gestorben.

Kreuzer„Karlsruhe" auf-er Fahrt
naO Songkong

Kiel, 5. Februar.
Kreuzer „Karlsruhe"  hat im Laufe

des Montags den Hasen von Jlo -Jlo auf
den Philippinen verlassen und befindet sich
aus der Fahrt nach Hongkong.

Königin der Niederlande kommt nach
Garmisch

Garmisch-Partenkirchen, 5. Februar.
Die Königin der Niederlande

und ihre Tochter, Prinzessin Ju¬
lia  na , die sich zur Zeit in Jgls oberhalb
Innsbruck aufhalten , werden von dort aus
die Olympischen Winterspiele in Garmisch-
Partenkirchen besuchen.

^ Laßt die Vögel
nicht hungern!

Schwarzes BreN
»arieiamIN«.

unter m,it
k«tr e«tt ei»Orp;ku»t»» t !viieii

Deutsches Rotes Kreuz, Weibl. Sanitiitsgrnppe
Wir besuchen nicht heute , sondern am 13. 2.

den Pflichtabend , der NS .-Frauen¬
schaft.

i I

HJ.-Gefolgschast 17/128
1. Die Führer der Gefolgschaft nehmen an

dem Heimabend , den Bannführer Waid  e-
l i ch heute abend 8 Uhr in Altensteig hält , teil.

2. Der Dienst am Samstag und Sonntag fin¬
det wie angesetzt statt.

Der Eefolgschaftsführer.

Schweres Schisssunglück
Buenos Aires , 5. Februar.

Am Sonntagabend ging innerhalb von L
Minuten auf dem Paronastrom das Motor¬
schiff „Ministro Vargas Gomez " durch Ken¬
tern unter . Von den 30 Personen , die sich
an Bord befanden , ertranken 19, 5 Mann
von der Besatzung und 6 Fahrgäste konnte»
sich retten.

Da das Unglück sich in einer unbewohnten
Gegend ereignete , wurde es erst bekannt , als
am Dienstag einige Ueberlebende in Posadas
im Gebiet von Misiones lNordost -Argenti-
nien ) eintrafen . Man nimmt an , daß sich
die Ladung des Schiffes infolge des Wellen¬
ganges «verschoben hatte und so das Schiff
zum Kentern kam.

Weiser Mater in Stammen
Paris , 5. Februar.

Im Theater Michel, im Herzen von Paris,
brach am Mittwoch gegen Mittag ein
Brand  aus , der sich mit großer Geschwin¬
digkeit über das ganze Gebäude  aus¬
dehnte. Bald loderten Helle Feuergarben
aus dem Dach und den Fenstern des Ge¬
bäudes empor. Mehrere Löschzüge der
Feuerwehr sind zur Bekämpfung des Bran¬
des eingesetzt und bemühen sich, ein Ueber-
greifen der Flammen auf die Nebengebäude
zu verhindern . Das ganze Straßenviertel
ist von der Polizei abgesperrt. Bei Geschäfts-
schlutz um 12 Uhr haben sich Tausende von
Neugierigen angesammelt , die von einem
starken Polizeiaufgebot von einer Annähe¬
rung an die Brandstätte abgehalten Werden.

Pariser Theakerbrand gelöscht
Der Brand im Theater Michel ist von der

Feuerwehr schneller niedergekämpft worden,
als es anfänglich den Anschein hatte . Die
starke Rauch - und Flammenentwicklnng hat
das Feuer größer  erscheinen lassen als
es tatsächlich  war . Der Feuerwehr ist
es gelungen , die Bühne und den 400 Plätze
umfassenden Zuschauerraum zu retten , so daß
nur die Halle des Theaters dem Brande zum
Opfer gefallen ist. Der größte Teil der
Fensterscheiben ist infolge der starken Hitze
geplatzt . Ein genauer Ueberblick über den
Sachschaden des Feuers ist zurzeit noch nicht
möglich . Ein Uebergreisen des Feuers auf
die Nachbargebäude konnte verhindert wer¬
den . Man nimmt an , daß der Brand durch
einen Kurzschluß verursacht wurde . Eine
Abteilung der Feuerwehr ist nach Löschung
des Hauptbrandes an Ort und Stelle ge¬
blieben , um einen neuen Ausbruch des
Feuers zu verhindern.

Erdrutsche tu etner französischen Stadt
Paris , 5. Februar.

In der Stadt Angoulöme (Südwest¬
srankreich ) ereigneten sich am Dienstag wie¬
derholt Erdrutsche . Einige Häuser unterhalb
der alten Schutzwälle unterhalb der Stadt
mußten von den Bewohnern geräumt wer¬
den. In den Grundmauern der Schutzwälle
zeigen sich Risse.

Marssiller Könlgsmörder
vor dem Schwurgericht

Paris , 5. Februar
Vor dem Schwurgericht in Aix - en - Pro¬

vence begann am Mittwoch zum zweitenmal
der Prozeß gegen die drei Kroaten Krajl,
Raitsch  und Po Pi schil,  die der Mit¬
täterschaft der Ermordung des Königs Ale¬
xander von Jugoslawien und des französi¬
schen Außenministers Barthou beschuldigt
sind.

Ter erste Prozeß , der Ende vergangenen
Jahres stattfand , mußte bekanntlich schon
nach eineinhalbtägiger Prozeßdauer unter¬
brochen werden, nachdem es zu dramatischen
Auseinandersetzungen zwischen dem Vertei¬
diger der Angeklagten , Rechtsanwalt Des¬
bons und dem Generalstaatsanwalt gekom¬
men war . Rechtsanwalt Desbons wurde auS
dem Gerichtssaal entfernt und auf Gerichts¬
beschluß von der Anwaltsliste gestrichen. Die
Verteidigung der drei Angeklagten hat jetzt
der Vorsitzende der Pariser Rechtsanwalts¬
kammer, Rechtsanwalt Saint -Auban , über¬
nommen, der von drei Rechtsanwälten au-
Aix-en-Provence unterstützt wird.

Vor dem Gerichtsgebäude waren a«
Mittwoch dieselben umfassenden Abfper»
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430—665, Rinder über 1 Jahr alt 260—360,rungsmaßnahmen getroffen wie gelegentlich
des ersten Prozesses . Ein dreifacher Ring von
Stacheldraht macht es jedem Unbefugten un¬
möglich . sich dem Gebäude zu nähern , dessen
Zugänge von einem starken Aufgebot Mobi¬
ler Garde bewacht wird . Ter Vorsitzende des
Schwurgerichts . Loison.  der durch den
Kolmarer Autonomisteuprozeß bekannt wurde,
bat zu Beginn der Sitzung um eine Minute
Stillschweigen zum Andenken an die Opfer
des Marseiller Anschlags . Die Benennung
der Dolmetscher und die Auslosung der Ge¬
schworenen ging ohne Zwischenfälle vor sich
und die drei Angeklagten antworteten sodann
in ruhigem , aber sichtlich verärgertem Ton
auf die ihnen gestellten Fragen über ihre
Persönlichkeit und ihren Wohnsitz . Als einer
der Angeklagten als seinen Wohnsitz das Ge¬
fängnis angab . fuhr der Vorsitzende streng
dazwischen und verbat sich derartige Scherze.

Die Formalitäten werden voraussichtlich
die ganze Vvrmittagssitzung ausfüllen , so daß
mit "dem eigentlichen Prozeßbeainn erst Mitt¬
woch nachmittag gerechnet wird.

Brudermord bei Mesbeim
Hildcsheim , 5. Februar.

Im Dorfe Ahstedt (Kreis Marienburg)
war es im Hause des Einwohners W i e r i g zu
einem Streit zwischen dem Vater und seinem
Sohn Hans gekommen. Als Hans Wierig in
seiner Erregung zum Revolver griff , warf sich
sein Bruder Helmuth dazwischen. Hans Wierig
richtete darauf die Waffe gegen den Bruder,
den die Kugel in den Kopf traf . Helmuth
Wierig brach auf der Stelle tot zusammen . Der
Mörder wurde verhaftet.

Botschaft König Eduards
London , 5. Februar.

Die beiden Häuser des englischen Parla¬
ments traten am Dienstag wieder zusammen.
Der Schatzmeister des Kgl . Haushaltes ver¬
las in Beantwortung der Treueadresse des
Unterhauses eine Botschaft König Eduards.
Die Botschaft hat folgenden Wortlaut : ..Ich
habe mit wahrer Befriedigung die loyale
und herzliche Adresse empfangen , die mir
das Unterhaus zu dem schmerzlichen Verlust,
den ich erlitten habe , und zu meiner Thron¬
besteigung überreicht hat . Ich danke Ihnen
für den Ausdruck Ihrer treuen Ergebenheit
für meine Person . Sie dürfen versichert sein. '
daß die erste Aufgabe meines Lebens in der I
Ausrechterhaltung der Freiheiten meines I

Volkes und in der Förderung des Wohl¬
ergehens aller Kreise meiner Untertanen be¬
stehen wird . Ich bete, daß ich mit dem
Segen des allmächtigen Gottes Ihr Ver¬
trauen während meiner ganzen Regierungs¬
zeit rechtfertigen werde ."

Ter Sprecher des Unterhauses verlas hier¬
auf einige Beileidskundgebungen ausländi¬
scher Volksvertretungen zum Tode König
Georgs.

Soppelmord
Hamburg , 5. Februar.

Am Dicnstagnachmittag erschoß der 25jäh-
rige Helmuth Maack seine Mutter , die
57jährige Frau Wiebke Gieschen  ans Lok¬
stedt, und deren 62jährige Schwester , Frau
Amanda Hai Der Täter litt in der letzten
Zeit an Wahn >. Bestellungen, die wiederholt die
Ursache von Auseinandersetzungen mit seiner
Mutter und seiner Tante waren . Am Dienstag
war es in der Wohnung der Tante erneut zu
Meinungsverschiedenheiten gekommen. Plötz¬
lich schloß der Täter alle Zimmertüren ab und
versperrte so den beiden Frauen den Weg. Aus
einem neben der Küche gelegenen Zimmer
schoß er dann aus einer Pistole auf die Frauen
und verletzte beide so schwer, daß sie ihren
Verletzungen auf dem Wege zum Krankenhaus
erlagen.

Hanvel und Verkehr
Viehpreise . Aalen:  Farren 230—410

Ochsen 510—650, Kühe 190—620. Kalbel»
und Jungvieh 170—590. Kälber 60— 100
Stiere 270—480 RM . — Güglingen.
OA . Brackenheim : Kühe 400—560, Kalbeln
450—500, Jungvieh 130—250. Rinder 280
bis 350 RM . je Stück.

Schweinepreise . Aalen:  Milchschweine
20—26, Läufer 40—50 RM . — Nieder¬
stetten.  OA . Gerabronn : Milchschweine
21.50—27.50 RM . — Obersontheim,
OA . Gaildorf : Milchschweine 20.50—27.50
RM . — Truchtelfingen  in Hohen ; .:
Ferkel 22.50 RM . je Stück.

Biehpreise . Giengen - Br .: Kühe 350 bis
630, Kalbeln 290—570, Jungvieh 150—300,
Farren 200—320 RM . — Obersont¬
heim :, OA . Gaildorf : Kühe 420—460, Jung¬
vieh 152—370 RM . — Reutlingen:
Ochsen 600—750, Kühe 240—650, Kalbinnen

unter 1 Jahr alt 130—250 RM.
Schweineprcise . Horb:  Milchschweine 22

bis 32 RM . — Ludwigsburg:  Milch-
schweiue 24—28 RM . —> Reutlingen:
Milchschweine 20—30 NM . je Stück.

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart
vom 5. Februar . An der heutigen Jndustrie-
und Handelsbörse notierten Baumwoll-
Garne , beste süddeutsche Qualität : engl.
Trossel Warp - und Pineops Nr . 20 1.50
bis 1.53. Nr . 30 1.81—1.84. Nr . 36 1.92 bis
1.95. Pincops Nr . 42 2.02—2.05 RM . das
Kg.; Baumwoll -Gewebe . beste süddeutsche
Qualität : Cretonnes 30.7—31.2, Renforces
30.2—30.7, glatte Gattune oder Groises
26.2—26.7 Pfennig das Meter . Obigen Prei¬
sen liegen die Notierungen für Devisen-
Baumwolle zu Grunde . Garne und Gewebe
aus Reichsmark - bzw. Exotenbaumwolle , die
fast ausschließlich gehandelt werden , bedin¬
gen höhere Preise/Nächste Börse am Mitt¬
woch. dem 12. Februar 1936.

Psorzheimcr Pferdemarkt vom 3. Februar.
Zugeführt waren 17 Pferde . Preise : leichte
Tiere 200—500, mittlere 600—1000 RM . Für
beste Pferde wurden höhere Preise gefordert.
Wegen sehr ungünstiger Witterung wurde der
Markt frühzeitig geräumt.

Psorzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
5. Februar . 1 Kg. Gold 2840, 1 Kg. Silber
41.10—42.90, 1 Gramm Reinplatin 3.60,
1 Gramm Platin 96 Prozent und 4 Prozent
Palladium 3.55, 1 Gramm Platin 96 Prozent
und 4 Prozent Kupfer 3.45 RM.

Postschcckverkehr in Württemberg im Januar
1936. Zahl der Postscheckkunden Ende Januar
43 591. Bon dem Umsatz (483 Millionen RM .)
sind 406 Millionen bargeldlos beglichen wor¬
den. Im Ueberweisungsverkehr mit dem Aus¬
land wurden 362 000 Reichsmark umgesetzt.

Neue Bargel-zuteilung
Unter den Instituten , die sich zur Aufgabe

gemacht haben , Kredite für den Wohnungsbau
zur Verfügung zu stellen, nehmen die Bau-
jparkassen mehr und mehr eine Vorzugsstellung
ein . Es ist eine erfreuliche Tatsache, daß diese
Kassen in gleichmäßig wiederkehrenden Bau¬
geldzuteilungen Beträge zur Auszahlung brin¬
gen, die hoch in die Hunderttausende , teilweise
sogar in die Millionen gehen. Zum Beispiel ist

Donnerstag , den 8. Februar 1938

allein von der Oeffenilichen Bausparkasse
Württemberg in Stuttgart , einer Anstalt unter
Haftung der öffentlichen Sparkassen und Kreis-
verbände , am 25. Januar d. I . wieder mehr
als 2^ Millionen RM . billiges , unkündbares.
Baugeld für 273 Bausparer zugeteilt worden.
Vom Gesamtvertragsbestand dieser Bauspar»
lasse, der sich auf rund 123 Millionen RM.
beziffert , sind mit der neuen (24.) Zuteilung
'' creits rund 70 Millionen RM . zur Aus¬
schüttung gekommen.

Deutsche Kurzschrift-Ecke
Ganze Kerlek

Auf zackigen Fahrten und Lagern, im harten
Dienst und bedingungslosen Un/terordnen. bei
tollem Spiel und im Heimabend wollen wir Iun.
gen ganze Ker/le werden. Das gemeinsameErleben
soll uns zusammenschweißen zu ei/ner große«
Kameradschaft, in der einer für den andern leb,
Wir wollen ei/ne Jungenschaft sein, treu bis zuw
Letzten. Nichts mehr darf sie zertrennen. Unser
Le/ben wollen wir hineinstellen in den täglichen
Kampf des Volke?. Ausrütteln / müssen wir
Keiner darf wagen, unser Wollen zu verwässern
Der Kampf geht wei/t»r . Dazu fordern wir ganze-
Kerle. Wer es nicht ganz ehrlich meint, soll' weg-
blei/ben. Nur als einige Kämpfer sind wir un¬
bezwingbar.

Uebertragung folgt morgen.

Gestorbene : Christine Klent geb. Mast , 76 I .,
Grömbach/  Elisab . Jäkle geb. Bühner , 60 Z.,
Oberislingen / Karl Schmid, Stadt-
psarrer i. R .. Calw.

Voraussichtliche Witterung : Frühnebel und
zeitweise auch noch Hochnebel, sonst aber vielfach
heiter , tagsüber Temperaturen wenig unter Rull
Grad , nachts stellenweise starker Frost.

Beilagenhinweis
Der heutigen Gesamtauflage ist ein Prospekt

über „1lnion"-Briketts betitelt „Das Mädchen
für alles " beigegeben , worauf wir besonders
Hinweisen.

Verlag : Der Gesellschafter G. m. b. H., Nagol»
Druck: Buchdruckerei G. W. Zaiser (Inhaber
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Amtliche Bekanntmachung

Straßensperre
Wegen Bauarlnüen ist die Siraße Oberschwandorf —

Egenhuuser Chausseehaus auf eiwa 8 Tage für den Last
kraftwagenoeikehr geiperrl . 100,35

Nagold , den 5. Febr . 1936
Der Landrat : Dr . Lauffer.
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Josef Löffler, Zimmermann
Dollmarttige«

Der allgemein mit so gro¬
ßem Interesse verfolgte
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Ter letzte Imker
mRothenburg

von Paul Hain
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und in schönem Esschenk-
band gebunden für 2.—
Mark vorrätig in der
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Wer war Themas EarM?
Zu seinem 55. Todestag am 5. Februar

„Strecke deine Hand auS in Gottes Namen.
Wisse, daß das Wort „unmöglich * da, wo
Wahrheit und Erbarmen und die ewige
Stimme der Natur befehlen, in dem Wörter¬
buch des braven Mannes keinen Platz hat;

- daß. wenn alle Menschen unmöglich gesagt
haben und alle geräuschvoll anders wohin
getaumelt sind, dann erst deine Zeit und
Möglichkeit gekommen ist. Nun bist du an

- der Reihe. Tue es, und frage keinen Men¬
sche» um seine Rat , sondern bloß dich und
Gott.* Thomas Carlhle.

Ein tragisches und sarkastisches Profil zu-
gleich, mit großer edler Nase; darüber die
starken, großen Augenbogen des Propheten.
Ein Blick, der forschend und liebevoll in die
Herzen dringt . Als Hintergrund denke man
sich das kahle schottische Hochland mit me¬
lancholischen Wolken. Im Tal aber eine
schmucklose Puritaner -Ziegelkirche mit klei¬
nen öden Fenstern (damit nicht zu viel Licht
die Andacht störe). Irgendwo am Abhang
fitzt ein Schäfer und bläst eine sehnsüchtige
Melodie der Volksseele, um plötzlich um¬
zuschlagen in einen Freiheitsmarsch, in dem
schottische Aexte klirren und brutale Kerls
hoch zu Roß durch das Moor jagen. Aus
einer Wolke aber sieht Gott und segnet nur
eins auf dieser Erde: die starken Männer.
Und segnet ihren Sänger : Thomas Car-
lhle.

In leichten Umrissen vermag man über
dem Bild die Züge seines Bruders in der
Tat zu erkennen: Bismarck. — Ein seltenes,
saltsames Historienspiel: der Puritanerschotte
und der Märker waren Brüder im Geiste,
Freunde im Leben. Beide nahmen von
Cromwcll, dem durch Carlhle Entdeckten,
den Wahlspruch: „Bete und halte das Pul¬
ver trocken!"

„Die Weltgeschichte i st das
Weltgerichte ". Hier liegt das Problem
aller Historicnforschung. Nicht für den Li-
beralisten. Für ihn ist die Historie ein ohne
ethischen Sinn abrollender Entwicklungs¬
bandwurm, nur mit der Ausgabe behaftet,
Zellen des „Fortschritts " und der „Huma¬
nität " anzusetzen. Wer nicht zu diesen
„Kindern Belials " gehört, wie Carlhle
sagen würde, der hat es schwerer gehabt
beim Schauen über die Vergangenheit, bei
der Frage nach ihrem Sinn oder „Zweck"?
Der große Schotte hat recht eigentlich in
seinen Historischen die vielleicht einzig wahre
und einzig mögliche Antwort gefunden aus
dieses Problem , wer eigentlich Geschichte
macht und wozu sie da ist. G o t^ u n d d e r
starke Mann.  Aber er ist bei dieser
Deutung „Gottes Würfel fallen, wie sie auch
fallen, immer auf die rechte Seite ", niemals
im beschränkten Puritanismus stecken geblie¬
ben. Der erhobene vom Pfarrer eifrigst ge¬
schwenkte„Zeigefinger Gottes " ist ihm eigent¬
lich verhaßt gewesen, mehr noch, der puri¬
tanische Prädestinationsalaube hat ihn jen¬
seits von gut und böse oei der Betrachtung
geschichtlicherMenschen und Taten treten
lassen. Damit ist ihm das beschert worden,
was beim wahren Historiker die wahre Ob¬
jektivität bedeutet, die ja nicht eine Sache
des Hirns , sondern des Herzens ist.

Wenn wir Nationalsozialisten in den
letzten Tiefen unserer Idee , z. B. im Kapi¬
talismus und im Kapitalistischen nicht Will-
kürlichkeiten, sondern ebenso wie in uns
selbst, Idee und Verkörperung eines Welt¬
schicksals sehen, so ist diese Betrachtungs¬
weise uns von Carlhle schon vorgezeigt wor-
den. Es heißt, den Kapitalismus und not¬
falls seine Träger vernichten, aber nicht aus
egoistischem Haß, sondern aus historischer
und Daseinsnotwendigkeit. Gleichzeitig aber
ist es klar, daß nur Männer voll Haß gegen
das Alte und Liebe für die Zukunft Blut
und Kraft genug haben, dieses Werk zu
vollführen. Das ist scheinbar eine Zwie¬
spältigkeit. Für den wahren Politiker und

Historiker ist es eine (mit Worten allerdings
schwer zu beschreibende) Einheit und Selbst¬
verständlichkeit. — Carlhle ist ihr Künder
gewesen. Und Bismarck hat , je älter er
wurde, festgestellt, daß die Weltgeschichte
geradezu mit eiserner Logik zahle, vor allem
aber für den größten — und eigentlich einzi.
gen Fehler : für Schwäche . Und so kom¬
men alle Schwächlinge bei Carlhle böse weg.
Nur einen Zipfel vom Mantel der Ver¬
zeihung reicht er ihnen: „Vielleicht hat dich
Gott so gewollt, auf daß anderswo ein
Großes dadurch entstehe."

So aber das „Ziel" aller Historie erfragt
wird, so ist es bei Thomas Carlhle immer
wieder das Leben selbst. Für den wahren
Menschen, der niit dem ganzen Sein (und
nicht nur mit dem Hirn) lebt, gibt es letzt¬
hin keine Ziele, es sei denn die Auslösung
oder den Ausklang eines Rhythmusschlages,
von jenen unzähligen Wellen, die Gott über
die Erde schickt. — So hat er die System¬
zimmerleute, wie er sie nannte , wie die
Sünde gehaßt. Deshalb ist er auch nie ein
Pragmatischer Geschichtsklitterer geworden,
der der nach „Gründen und Ursachen" fragte
(obwohl er die materiellen und ökonomischen
WesenSzüge einer Epoche wohl zu malen
wußte). Sein größtes Werk, „Die franzö¬
sische Revolution ", ist eine Ohrfeige für die
Kausalitätskammerjüger . Ein Puritaner,
ein Antiliberalist schrieb dieses Buch über
die Revolution des Liberalismus . Er schrieb
es groß. Packend wie eine Symphonie . Aber
er ist der einzige, der über diesem Ge¬
schehen steht, der aufzeigt, daß auch blutlose
Ideen nur mit Blut und durch blutvolle
Menschen wirksam gemacht werden können.
So erreicht er — nochmals sei's gesagt —
die wahre , die höchste Objektivität, die des
Herzens, die da zeigt, wie die Männer sein
mußten, nicht wie man sie haben möchte.
Carlhle ist der große Maler des Danton.

Doch das Seltsame. Heinrich v. Treitschke
nennt diesen Schotten den Einzigen, der die
Deutschen ganz verstanden habe. Und hier
stoßen wir tatsächlich auf ein außerordent¬
liches Phänomen . Vollkommenster Kenner
der deutschen Geisteswelt seiner Tage, ge¬
schult an Kant,  begeistert von Fichte,
wird er Deutschlands größter Verteidiger in
der Welt. Weniger in seinem Werk „Ge¬
schichte Friedrichs des Großen", das am be¬
rühmtesten in Deutschland wurde, obwohl es
nicht das beste, als in seiner ganzen, seine
zahllosen Essays durchziehenden Grundhal¬
tung zeigt er Deutschlands Rolle als Reich
der Mitte auf. Dieses Phänomen erklärt sich
aus seinem Nationalsozialismus . Er , der
große Geißler des britischen „cant", ist vom
Kopf bis Fuß Brite . Er schenkt seinem Land
den Heros wieder, den es erst verleugnet : Er
ist der große Sänger des Oliver Crom-
well.  Erst durch Thomas Carlhle ist die
Gestalt des großen Lord-Protektors und For¬
mer der englischen Nation England und dem
Imperium gegeben worden.

Sein Leben ist Kampf, Not und endlicher
Sieg gewesem Am 4. Dezember 1795 wird
der Bauernsohn zu Ecc, efechau, in der schot¬
tischen Grafschaft Dumsries geboren. Die
Eltern strenge Puritaner . Die Mutter , eine
jener Frauen , die allein durch ihr Vorbild
arvke Sölme schaffen. Im voraerückien
Alter lernt sie noch schreiben, um mit ihrem
Sohn auf der Universität korrespondieren
zu können. Sie liest nach der Feldarbeit
„Wilhelm Meister" und hat , nach der Be¬
hauptung ihres Sohnes , sein Werk „Die
Französische Revolution " besser begriffen, als
alle übrigen Leser zusammen. Bereits in
den zwanziger Jahren ist er ein berühmter
Essayist, plant schon 1820 eine Uebersetzung
von Schillers Werken, findet jedoch keinen
Verleger. Ständige Geldnot trotz glänzen¬
der Arbeiten, bis er den großen Schlag führt:
1837 erscheint„Die Französische Revolution ",
jenes Buch, das auch heute noch mit heißem

Herzen der Begeisterung gelesen werden rann,
so grandios in Stil und Form , so tief und
hinreißend in Gedanken ist dieses historisch¬
philosophische Werk. Bereits im gleichen
Jahr hält er in London Vorlesungen über
„Deutsche Literatur " 1839 über die „Revo¬
lutionen des modernen Europa " und 1840
liest er sein bestes Kolleg: „lieber Helden und
Heldenverehrung".

Daneben — und das kennzeichnet seinen
in der Historie geschulten Wirklichkeitssinn
— versaßt er große Streitschriften über die
soziale Lage Englands . Er ist — das wird
stets deutlich in seinen Werken — Sozialist.
Nicht aus Theorien heraus , sondern aus
Puritanischem Gerechtigkeitssinn. 1845 er¬
scheint: „Oliver Cromwells Briefe und
Reden", 1858 „Geschichte Friedrichs des Gro¬
ßen". 1874 überreicht ihm Preußen den
Pour le mörite. Carlhle, der nie Orden an¬
nahm, selbst den Hosenband-Orden ablehnte,
hat den preußischen Orden akzeptiert. An
seinen Bruder schreibt er jedoch: „Hätte man
mir ein Viertelpfund guten Tabak geschickt,
so würde der Zuwachs meines Glückes pas¬
sender und größer gewesen sein." Er wird
einem damit noch sympathischer!

Am 5. Februar 1881 stirbt er, aller irdi¬
schen Würden übervoll . Der Rektor der Uni¬
versität Edinburg wird in seinem Heimat¬
dorf an der Seite seiner Mutter beigesetzt.

Wenn es letzthin etwas Verbindendes
zwischen allen Menschen gibt, so ist es die
Haltung , mit der der einzelne oder die Ge¬
meinschaft eine, und zwar ihre Pflicht tut.
— Diese Haltung , nämlich die des aufrechten
Mannes , hat Carlhle allen Männern aller
Nationen gelehrt. Denn er sagt, sie wäre
von Gott und Gottes allein würdig.

Friedrich Walz,  Göppingen-

MmitcheA'slise
»»KSHm»Schule»

Eine durchgreifende Anordnung des
Reichserziehungsministers

Berlin , 4. Februar.
In seinem Erlaß über die Schülerauslese

an den Höheren Schulen hatte der Reichs-
erziehungsminister auch die körperliche Aus-
lese der Schüler behandelt und angeordnet, daß
Jugendliche mit schweren Leiden sowie Träger
von Erbkrankheiten nicht in die Höhere Schule
ausgenommen, ferner Jugendliche, die eine
dauernde Scheu vor Körperpflege zeigen oder
bei den Leibesübungen dauernd versagen, von
der Höheren Schule verwiese»
werden.

Der Reichs- und preußische Innenminister
hat jetzt ausführliche Richtlinien für die Durch¬
führung dieser Grundsätze erlassen. Er weist
darauf hin, daß in Zweifelsfällen eine ärztliche
Begutachtung erforderlich sein werde, für die
das Gesundheitsamt zuständig ist. Für die
Durchführung der amtsärztlichenUntersuchun¬
gen gibt der Minister nähere Weisungen.

Danach soll eine körperliche Behinderung
im allgemeinen nur dann zur Verweisung
von der Höheren Schule bzw. zur Ablehnung
der Aufnahme führen, wenn neben der kör¬
perlichen auch die geistige Leistungsfähigkeit
herabgesetzt und eine Besserung nicht zu er¬
warten ist, oder wenn die seelischen und cha¬
rakterlichen Eigenschaften die Umgebung ge¬
fährden, eine ständige Für - und Vorsorge
benötigen und eine Behebung des Zustandes
in absehbarer Zeit nicht erwartet werden
kann. Unbedingt untauglich zur Auf-
nähme  in die Höhere Schule machen kör-
perliche und seelische Krankheiten und Män<
gel, die dem Träger voraussichtlich eine volle
Berufsausbildung sowie später eine Berufs¬
ausübung auf Grund der erlernten Kennt¬
nisse nicht gestatten.  Hierher gehören
u. a. an körperlichen Krankheiten schwere
Herz - und Asthma leiden  sowie

chronische Nierenleiden,  an Stö¬
rungen der Sinnesorgane Sehbehinderun¬
gen, die sich auch mit Hilfe Paffender Augen-
gläser nicht wenigstens bis ein Drittel der
normalen Sehfähigkeit ausgleichen lasse«,
Taubstummheit und Taubheit , sowie erheb¬
liche Sprachbehinderungen , ferner schwere
organische Nerven- und Gehirnkrankheiten,
deren Zustand für vollständig unheilbar gilt
und die mit Störungen der Intelligenz und
des Charakters einhergehen.

Der Minister führt weiter Fälle auf, bei
denen die Gewähr für die volle Ausbildung
und Einordnung in die Volksgemeinschaft
als nutzbringendes Mitglied und damit die
Untauglichkeit oder Tauglichkeit von der
Schwere oder Art der Störung abhängt.
Zeitlich untauglich machen unter anderem
ekelerregende oder ansteckungsgesährliche
Krankheiten, sowie gewisse vorübergehende
Geistesstörungen. Die Tauglichkeit ist :m
übrigen gegeben, wenn die vorhandenen
Krankheiten und Mängel eine bestimmte
Berufsausbildung und die Ausübung ge¬
eigneter Berufe nicht wesentlich beeinträchti.
gen und voraussichtlich eine Eingliederung
als nützliches Mitglied der Volksgemein¬
schaft erwarten lassen. Ter Erlaß führt auch
hierfür eine Reihe von Beispielen auf.

Dr. Goebbels als Schiedsrichter
Der Streit um die

Shakespeare-Uebersetzungen
Berlin , 4. Februar.

Reichsminister Dr. Goebbels  hat au
namhafte Persönlichkeiten der deutschen
Theaterwelt und Literaturwissenschaft eine
Umfrage gerichtet, welche Stellung sie in de/
in letzter Zeit heiß umstrittenen Frage der
Schlegel - Tiekschen  bezw . Rothe-
schen Uebersetzung Shakespeare-
scher Dramen einnehmen.

Dr. Goebbels hat sich Vorbehalten, nach
Eingang der Antworten der befragten Lite¬
raturhistoriker , Kritiker und Theatersachleute
eine Anordnung für die deutschen Theater
herauszugeben, welche der beiden Ueber-
fetzungen in der Folgezeit als die für den
gegenwärtigen Spiclplan der deutschen Thea¬
ter maß- und richtunggebend zu gelten Hai.
Es toll damit vermieden werden, daß dieser
Literaturstreit nachteilige Folgen für die
Entwicklung des deutschen Theaters nach sich
zieht.

Ausländsdeutsche danken
Briefe an das Deutsche Ausland -Institut
Alljährlich versendet das Deutsche

Ausland - Institut  an viele Tausende
von Landsleuten in allen Teilen der Welt
Kalender,  deren Bilder Kenntnis geben
von dem Wiederaufbauwillen des national¬
sozialistischenDeutschlands.

Welch große Freude diese aus Stuttgart
körnenden Sendungen auslösen, beweist ein
Brief, der dem Deutschen Ausland -Institut
in diesen Tagen aus Kopenhagen  zu¬
ging, und in dem in herzlichen Worten für
die Zusendung des Kalenders gedankt wird,
der als Gruß aus der Heimat „doppelt will¬
kommen" gewesen sei. In dem Schreiben wird
dann ein Vergleich gezogen zwischen dem
Deutschland der Systemzeit und dem neuen
Deutschland. Es heißt hierüber in dem Brief:
„Wir verlebten unsere Ferien im August am
wunderschönen Rhein. Wohin wir sahen, war
Ordnung und Fortschritt im neuen Deutsch¬
land und Hoffnung auf eine bessere Zukunft.
— Mir will ein kurzer Besuch in Kiel  im
Sommer 1931 nicht aus dem Sinn : Wir
waren aufs tiefste erschüttert von der voll¬
kommenen Hoffnungslosigkeit und dem Elend,
das die Gesichter der Menschen aller Klassen
damals prägte . Seitdem haben uns die kur¬
zen Ferien jedes Jahr aufs neue nach
Deutschland geführt, und immer mehr muß
man sich in Ehrfurcht beugen vor dem ge¬
waltigen Willen, der unser Vaterland auS
tiefster Not zu sich selber zurückführte."
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Die Eröffnung des Reichsberusswettkampses
Mir einer Großkundgebung im Berliner Sportpalast wurde der diesjährige Reichsberusswettkampf
der dtsch. Jugend eröffnet . Das Bild gewährt einen Blick in den Sportpalast während der Ansprache
des Rcichsjugcndsiihrers Baldur o. Schi rach . (Weltbild , M .)

Italienischer Angriff
Das neueste Bild vom abessinischen Kriegsschauplatz: Italienische Infanterie  geht
vor. (Pressephoto. AI.)
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Gesoodk Bsrrgl§i»inschl>sl
i« Haushalt

Reichsbauernführer Darre an die
deutschen Hausfrauen

Berlin, 4. Februar.
In diesen Tagen findet im Verwaltungs-

amt des Reichsnährstandes eine gemeinsame
Schulungstagung des Reichsnährstandes und
der NT .-Frauenschaft statt . Am Dienstag
sprach Reichsernährungsminister und Reichs-
bauernsührer Darre  über die Ausgaben
der Frau im Rahmen der Erzeugungsschlacht.
Dabei wandte sich der Reichsbauernführer
vor allem an Frau Scholz - Klink  und
ihre Mitarbeiterinnen , deren Tätigkeit gerade
im Rahmen der Erzeugungsschlacht aller¬
größte Bedeutung besitzt. Geht doch alljähr¬
lich dein deutschen Volke rundeine Mil¬
liarde Mark an Lebensmitteln
nur dadurch verloren , daß sie im Haushalt
unsachgemäß behandelt werden. Hier setzt die
Aufgabe der Vorratswirtschaft ein, hier liegt
auch die Mitarbeit der Hausfrau in der Er-
zengungsschlacht. Nur durch ein wirkliches
Verständnis der Hausfrau für diese Erschei¬
nungen . nur durch ihre tatkräftige Mitarbeit
ist die Erzeugungsschlacht vollständig zu ge¬
winnen. Daraus ergibt sich eine freiwillige
Verbrauchslenkung.

Vorratswirtschaft bedeutet, Erzeugnisse
einer bestimmten Jahreszeit dann billig zu
kaufen und zu lagern oder haltbar zu machen,
um sie in den Monaten des natürlichen Man¬
gels zur Verfügung zu haben. Verbrauchs¬
lenkung und häusliche Vorratswirtfchaftsind
die beiden wichtigen Pfeiler unserer deutschen
Ernährungswirtschast.

Reichsernährungsminister Darrö schloß
mit dem Hinweis, daß unsere Ernährungs-
Wirtschaft gesichert wird , wenn gerade die
Hausfrauen sich mit Verständnis aus die Er¬
zeugung einstellen, indem sie ihren Bedarf
der Jahreszeit anpassen und im Rahmen der
Hauswirtschaft Vorratswirtschaft treiben und
damit gleichzeitig die deutsche weibliche
Jugend wieder zu guten Hausfrauen er¬
ziehen.

Me Weltstadt London ohne Ms-!
I » einer Massenversammlungder strei¬

kenden Fleischergehilfen und Transport¬
arbeiter des Londoner Fleischmarktes Smith-
field. die um Mitternacht stattfand und stür¬
misch verlief, wurde beschlossen, den Streik,
der bereits ein ernstes Ausmaß angenommen
hat, sortzusetzen.  Kurz nach Mitter¬
nacht besetzten die Streikenden
alle Zugänge zum Markt  und ver¬
hinderten die Fleischzufuhr. Bald daraus
schloffen sich die Arbeiter der Nachtschichten
in mehreren benachbarten Betrieben dem
Streik an. In den frühen Morgenstunden
marschierten Streikposten nach den Londoner
Dockanlagen, wo sie zahlreiche mit der Aus¬
ladung von Fleisch beschäftigte Arbeiter Ver¬

ist atzten, die Arbeit niederzulegen. Man
befürchtet, daß sich der Streik möglicherweise
aus andere Großmärkte der englischen
Hauptstadt ausdehnen wird, die für die Be¬
lieferung mit Fleisch, Früchten, Gemüse usw.
zu sorgen haben.

Am heutigen Dienstag mittag wollen die
Streikenden wiederum cme Versammlung
abhalten . Falls der Streik andauern sollte,
werden vielleicht Londoner Studenten als
Nothilfe herangezogen werden. Infolge des
Streiks können 4000 Fleischer Londons uno
der Londoner Grafschaften heute kein Fleisch'
erhalten . Eine Sendung von 1400 Tonnen
Gefrierfleisch, die gestern aus Argentinien
in Southampton eintras, konnte nicht aus¬
geladen werden.

Sie Ausstellung.Jenis-lmd-
!« L!-«W-3»-r

Staatskommissar Dr. Lippcrt und Oberregie¬
rungsrat Dr. Ziegler vor der Presse

Berlin , !. Februar.
Auf einem Presseempfang am Dienstag-

nachmittag im Berliner Rathaus sprachen
Staatskommissar Dr . Lippe rl  und Ober¬
regierungsrat Dr . Ziegler  vom Reichs¬
propagandaministerium über Bedeutung und
Umfang der während der Olympischen Spiele
1930 in Berlin stattfindendengroßen Aus-
stell n n g „D eutschlan  d" am Kaiser¬
damm, die unter der Schirmherrschaft des
Reichsministers Dr . Goebbels  steht.

Staatskommissar Dr . Lippert teilte zunächst
mit, daß Berlin im Olympia-Jahr mit zwei
Kultnrschanen  vor die Oeffentlichkeil
treten werde: Im Juni mit der Ausstellung
„Die de titsche Gemeinde ", in der
aus Anlaß des Internationalen Gemeinde-
kongresses das Gcsamtleben unserer mehr als
50 000 deutschen Gemeinden gezeigt werden
soll; und vom Juli bis August mit einer um¬
fassenden Gesamtschan. Im Rahmen der
Ausstellung „Deutschland"  werden
entsprechend der Bedeutung der Reichshaupt,
stadt, so führte der Staatskommissar dann wei¬
ter aus , eine Sonderschau „Berlin —
das Schaufenster des Reiches"  ge¬
zeigt werden.

Der Vertreter des Reichspropagandaministe¬
riums , Oberregierungsrat Dr . Ziegler,
gab sodann nähere Einzelheiten über die ge¬
plante Ausstellung „Deutschland" bekannt.
Die Ausstellung werde sich in drei große
Abteilungen  gliedern. In der ersten Ab¬
teilung werde in der Ehrenhalle  die.

I Aufbauarbeit des Dritten Rei-
ches  zur Darstellung gelangen. Die
Arbeitsschlacht und die Erzeu¬
gungsschlacht , die Beseitigungder
Parteien Wirt schaft  und des Parti-
kularismus , die Vollendung des Rei¬
ches  durch den Ausbau des Einheitsstaates,
die beherrschende Stellung der
Partei  als politischer Willensträger der
Nation , der Arbeitsdienst , die Deut¬

sche Arbeitsfront mit „Kraft d u r ch
Freude " und „Schönheit der
Arbeit ", der Neuaufbau der Kultur , die
Autobahnen, die wissenschaftliche Forschungs¬
arbeit, die NSV . und das Winterhilfs -

; werk,  die HI . als Trägerin eines neuen
Lebenswillens, ihre Lager und die Jugend¬
herbergen.

In der zweiten Abteilung „D eutsche 8
Volk und Deutsches Land"  werde die

! deutsche Geschichte eine vielfältige Darstellung
^ finden. Es werde dann auf der Schwelle zwi-
> schen Ehrenhalle und dieser Abteilung ein be»
j sonders monumentaler und feierlicher Ehren-
j raum stehen, der dem „Deutschen Genius"
^ geweiht sein werde. Von hier aus sei nur ein
! Schritt in den großen Raum des de nt-
j schen Volkes und der deutschen
: Landwirtschaft,  der die ganze Viel-
, festigtest des deutschen Landes und des deur-
! schen Menschen vor Augen führen werde. Die
! großen deutschen Landschafts- und Stammes-

gaue würden hier in ihren charakteristischen
! Erscheinungsformen gezeigt werden.
! An diese beiden Abteilungen werde sich die
j dritte, „Berlin — das Schaufenster des
! Reiches", anschließen. Jedoch sei damit die
: Ausstellung noch keineswegs erschöpft. Das
! gesamte weite Freigelände stehe noch zur Ver-
j fügung und in einer der Ausstellungshallen !
> werde ebenfalls noch die „Olympische .
! Kunstausstellung"  untergebracht sein. !

Dr . Ziegler schloß mit den Worten : „Wir !
> sind überzeugt, daß diese Ausstellung in ihrer i
! Geschlossenheit und ihrem modernen Rhythmus §
1 eine deutsche Kulturschau sein wird, die sich -
! sehen lassen kann. Dem Ausländer , der seine !

Schritte hierher lenkt, wird sie über die Olym- !
" pischen Spiele hinaus einen Begriff von dem !
; neuen Deutschland geben. Dies aber wird Sie i
. mit neuem Stolz aus das Vaterland erfüllen

gemäß dem Spruch, der unsichtbar über der
Ausstellung steht: ,Gedenke, daß du ein Deut-

2 scher bist!'."
! Englische Arbeitslosigkeit steigt

London, 4. Februar
Die Arbeitslosenzahl in Großbritannien

hat im Monat Januar eine starke Zu¬
nahme  erfahren , die nur teilweise saison-

_Donnerstag , den 6. Februar 1838

mäßig bedingt ist. Am Stichtag des 20. Jan.
betrug nach einer Mitteilung des englischen
Arbeitsministeriums die Gesamtzahl der ein-
getragenen Arbeitslosen 2 159 722. Hiervon
sind 1 732 503 völlig arbeitslos . 345 117 Per-
svnen haben vorübergehend die Arbeit ein-
gestellt und 82 102 Personen sind in gelegent-
licher Beschäftigung. Verglichen mit dem
Vormonat hat die Arbeitslosigkeit in Groß,
britannien um 291 157 zugenommen. Als
Grund für diese erhebliche Zunahme wird in
der amtlichen Mitteilung teilweise das
schlechte Wetter ange, "ben. das die Arbeit
unter freiem Himmel beeinträchtigt habe.

W ^
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Bist Du so gepeilt
i daß Du zu den olympischen Spielen fahren
! kannst, so würde es Dich sicher ärgern und be-
j schämen, wenn Du vergessen oder sonstwie oder
> -warum versäumt hättest , Dir Schalter auch
! einige Spendekarten für das WHW . zu lösen.
! Zehn Pfennig kostet das Stück ! Kannst Du sagen,
s daß die Paar Zehnerle für den Eapafahrer eine
! Nolle spielen ? ? ! ^

j Neue Wanderkarte von Württemberg
z Von der sünffarbigen Wanderkarte der

Schwab. Alb  im Maßstab 1:50000 ist nun
! auch Blatt 1 Stuttgart -Ludwigsburg erschienen,
j Es bildet zusammen mit dem früher ausgegebe-
s nen Blatt Stuttgart -Böblingen die beste Wander-
j larte für die Umgebung von Stuttgart . Fast ge-
j nau in der Mitte des reich gegliederten Blatts
! liegt Ludwigsburg . Wie die Mehrzahl der bisher
> erschienenen Blätter ist auch dieses Blatt durch
> Photoalgraphie auf Grund von Originalzeichnun-

gen im Maßstab 1 : 25 000 reproduziert.
i Von der vierfarbigen Wanderkarte von

Württemberg  1 : 100 000, die im Jahre 1928
: zu erscheinen begann, wurde soeben als letztes
! und größtes das Blatt 6 Karlsruhe -Psorzheirn-
: Freudenstadt-Horb ausgegeben . Es ist durch Zu-
I sammendruck von 6 Einzelblüttern der Karte des
j Deutschen Reichs 1 : 100 000 entstanden und vier-
s farbig (die Gewässer blau , der Wald grün , die
! Wege, Aussichtspunkte und Jugendherbergen rot»
- gedruckt.
; Von den gleichfalls auf Grund der Karte des
- Deutschen Reiches 1 : 100 000 bearbeiteten , wegen
! ihrer Handlichkeit für Bezirksbehörden , ^ ernein-
j den. Schulen , Jugend - und Wehrverbände beson-
s dsrs geeigneten zweifarbigen Oberamtskarten sind
» die Blätter Marbach , Neckarsulm und
§ Künzelsau  erschienen . Mit der in Bälde zu
( erwartenden Ausgabe der Blätter Neresheim,
! Aalen , Welzheim und Mergentheim werden die
j allgemein beliebten Oberamtskarten für das
> ganze Land vorliegen.
> Die Karten sind durch alle Buchhandlungen,
j Schreibmatcrialiengeschäfte und durch die Karten-
l Verkaufsstelle des Statistischen Landesamts Stutt¬

gart, Büchsenstraße 56, zu beziehen.
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Vom Preffeball 1938
Reichsminister Dr. Goebbels  im Gespräch mit einigen ausländischen Teilnehmern am Reir-
und Fahrturnier am dem diesjährigen Preffeball. In der Mitte des Bildes der Leiter des
Reichsverbandesder deutschen Presse, Hauptmann a. D. Weiß (Weltbild , M.)

vor letzte lunkor von KMonburg
Roman von Paul Hain.

41. Fortsetzung Nachdruck verboten
Schon gab es die ersten Wunden. Es schien keiner der

Kämpfenden zu wissen, wohin er eigentlich schlug. Niclas,
der Lange, taumelte . Der Falschspieler focht mit größter
Erbitterung.

Da riß der Fremde den Degen von der Seite . Er tat
es — mit der linken Hand.

Eben mar Niclas beinahe in eine Schwertspitze hinein¬
gerannt.

Der Fremde sprang wie schützend vor ihn hin. Das
Schwert kreiste in seiner Franst . Die andern wichen zu¬
rück. Teufel — wer war das?

Da tönte von draußen Tumult . Volk hatte sich ange¬
sammelt, vom Wassenlärm herbeigelockt. Die Büttel dräng¬
ten sich mit ihren Hellebarden hindurch.

„Ruhe gehalten ! Die Waffen nieder !"
Die Trunkenen dachten nicht daran . Sie , die Söldner

— vor Stadtbütteln weichen? Das ging wider ihre Ehre.
Sie waren das Raufen gewöhnt. Und die Wut wandte
sich von dem Falschspieler und seinen Freunden ab gegen
die Büttel — Hohnlachen erscholl.

Mun ging es gegen die Hellebarden.
„Siadtknechte — wehrt euch!"
Das Getümmel wurde verworrener . Es wäre kein rech¬

tes Jahrmarktsest gewesen, hätte es nicht ab und zu solch
blutigen Streit gegeben.

Niclas schien erheblich verwundet zu sein. Er stöhnte
leise.

Der Fremde riß ihn an sich. Blickte ihn glühend an.
Jener stieß leise hervor:

„Warum — mischt Ihr Euch — in fremde Dinge? Laßt
mich los - "

„Später , lieber Freund —"

Neues Geschrei von draußen . Sladrjoldalen , schnell von
der nächsten Torwache Herbeigerusen, nahten im Lauf¬
schritt.

Hei — nun war 's zu Ende mit den Kampfhähnen ! Die
Menge draußen jubelte.

Die Söldner fochten mit blindwütiger Leidenschaft.
Nun ging's schon in einem hin — 's gab doch ein Don¬
nerwetter , so oder so.

Der Fremde riß Niclas , der seinen Kumpanen wieder
beispringen wollte, zurück.

„Fort — sag' ich! Ich helf' Euch —"
Schon drangen vom andern Eingang des Wirtshau¬

ses die Stadtsoldaten herein, den Söldnern den Rückweg
abzuschneiden.

„Schnell — schnell—"
„Wer seid Ihr ?"
„Einer , den Euch der Himmel oder der Teufel zuge¬

schickt hat ! Wollt Ihr ins Verlies wandern ? Die Main¬
zer Herren machen mit Leuten Euren Schlags wenig Um¬
stände."

Mit wilder Entschlossenheit kämpfte er sich durch die
Andrängenden . Niclas , der Söldner , schien plötzlich nüch¬
tern geworden zu sein. Er begriff, wohin die Trunken¬
heit seine Kameraden bringen würde. So folgte er dem
Fremden —- wie sinnlos —, der für ihn den Weg bahnte
und der mit seiner einen linken Hand gefährlicher war
als sechs Stadtsoldaten mit ihren beiden Händen.

Irgendwie erreichten sie die schützende Menge des Iahr-
marktstrubels . Hinter ihnen vertonte das Wasfengeklirr.
Eilten dem Wall zu, hinter dem sie niemand mehr ver¬
folgen würde.

Und dort — unweit des Rheinufers — hielten sie an.
Niclas taumelte. Aus dem Arm rann ihm Blut.
„Setzen —" sagte der Fremde . Zog einen Streifen wei¬

ßes Leinen aus der Tasche. Zog den Aermel des Kollers
an Niclas ' Arm hoch.

„Seid 's nicht wert, Freund — aber — die Rothenbur¬
ger sind Christenmenjchen —" murmelte er. während er

die Wunde verband, die schlimmer aussah, als sie wohl jür
einen Söldner war.

Der Lange zuckte zusammen.
„Wer - seid - Ihr ?"
Der andere stand vor ihm. Mit finster zusammenge¬

zogenen Brauen . Die Zähne in die Lippen gepreßt. Und
stieß plötzlich hervor:

„Glaubt aber nicht, daß ich einen Buschklepper wie
Euch nur aus christlicher Nächstenliebe aus den Fängen der
Büttel herausgehauen habe! An anderer Stelle , mein
Freund , zu andrer Zeit — hält ' ich Euch niedergeschlagen
wie einen wilden Hund —"

Der Söldner duckte sich. Tastete nach dem Schwert.
„Gemach— mein Freund : Laßt die Hand vom Schwert.

Das — hat noch Zeit . Ich will Euch vorerst sagen, wer
ich bin. Dann können wir uns nachher immer noch — an¬
ders unterhalten , wenn es nötig ist —"

Seine Stimme wurde leiser. Sein Blick flog über den
Rhein , der im Abendsonnengold aufleuchtete wie rotes
Gold. Drüben die Hügel standen dunkelgrün unter dem
violetten Himmel. Eine Burg ragte Von einsam und stolz
über die Wipfel hinaus.

Nach der andern Seite hin grüßten die Wälder des
Taunusgebirges . Geheimnisvoll, blau verjchwimmend in
der Ferne.

Ringsum ließ der Schauende den Blick wandern , gleich¬
sam mit stummer, tiefer Feierlichkeit. Fest lagen seine Lip¬
pen auseinander.

Der Söldner saß still im Kraut.
Er fühlte sich wehrlos — diesem Fremden gegenüber
Ein Habicht kreiste hoch über einem der Hügel, stil!

und feierlich in seinem hohen Fluge . Dann brach er plötz¬
lich aus seinem Kreis und schoß blitzschnell über den Hüge!
hinweg in die Ferne.

Der Fremde wandte sich wieder um.
Setzte sich Niclas gegenüber aus einen Feldstein unl

blickte ihn ernst und prüfend an.
Fvrti«txrg t-stgi.
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Vor dem Beginn der Vierten
Olympischen Winterspiele — 28 Natio¬
nen zur Stelle — Garmisch im Schnee

Garmisch -Partenkirchen . 4. Febr.
Garmisch - Partenkirchen ist be¬

reits  Und mit ihm die Vertreter von 28
Nationen, die hier zur Durchführung der
Vierten Olympischen Spiele zusammenge¬
kommen sind. Auch der Wettergott hat ein
Einsehen gehabt und in der Nacht zum
Dienstag und den ganzen darauffolgenden
?aq dichten Schnee bei zwei Grad
Kälte  geschickt, so daß nunmehr alles be¬
reit ist, wenn am Donnerstag die Spiele be¬
ginnen.

Im Olympiahaus des Stadions hatte der
Deutsche Olympische Ausschuß die Sport-
sührer aller Nationen zu einem kamerad¬
schaftlichen Zusammensein geladen, Reichs¬
sportführer von Tschammer und
Osten  sprach bei der Begrüßung den
Wunsch auf gute Kameradschaft aus , dem
sich auch der Vorsitzende des Internationalen
Olympischen Komitees. Graf de Bail-
let - Latour,  anschloß, der dabei erklärte,
daß die Vierten Olympischen Winterspiele
von Deutschland in einzigarti-
gerWeise vorbereitetsind.

In der Olympiastadt und auf allen Wett¬
bewerbsplätzen herrscht lebhaftestes Treiben,
vor allem das Kunstersstadion ist den ganzen
Tag über von Schaulustigen ständig bis auf
den letzten Platz besetzt, ja , es war sogar
mehrmals in den letzten Tagen überfüllt.
Ebenso stehen die Unterkünfte der Olympia-
Mannschaften, vornehmlich die der Skandi¬
navier. im Mittelpunkt der allgemeinen Auf¬
merksamkeit. Daß die Jugend , sowohl auf
der Jagd nach Autogrammen von den gro¬
ßen Könnern als auch in der Beurteilung
der Siegesaussichten der einzelnen Mann¬
schaften vornean ist, ist selbstverständlich.
Aber bei den Mannschaften und den Schlach¬
tenbummlern herrscht doch überall der echte
Olympiagedanke, dem der Begründer der
Olympischen Spiele , Baron de Couber-
tin,  so treffend Ausdruck gegeben hat : „Das
Wichtigste bei den Olympischen Spielen ist
nicht, zu gewinnen, sondern teilzunehmen.
Das Wesentliche ist nicht , Preise
zu erobern , sondern gut und ehr¬
lich zu kämpfen !"

Die Stadt Garmisch-Partenkirchen hat in
dankbarer Würdigung der umsichtigen Vor¬
bereitung der Winterspiele dem Staatssekre¬
tär im Reichsinnenministerium, Pfundt-
n e r , das Ehrenbürgerrecht der Gemeinde,
ferner dem Gauleiter Wagner,  dem.
Staatssekretär Pfundtner,  dem Reichs¬
sportführer von Tschammer und
O st e n. dem Präsidenten des Organisattous-
komitees Dr . Ritter von Halt,  und dem
stellvertretenden Präsidenten und Schatzmei¬
ster des Organisationskomitees General¬
direktor Doehlemann  den golden-a
Ring der Gemeinde verliehen.

Deutschland hat Riesenpech
bei der Auslosung für das Eishockey-Turnier

Im Rathaus Partenkirchen wurde am
Montag abend unter dem Vorsitz von Baron
"e Fort und im Beisein einer Vertretung
der Internationalen Eishockeyliga die A u s-
losung für das Olympia - Eis-
hockeyturnier  vorgenommen . Von
17 gemeldeten Mannschaften werden nur
Jugoslawien und Finnland fehlen. Die
übrigen wurden in vier Gruppen eingeteilt,
drei Gruppen zu vier Mannschaften, eine zu
drei Mannschaften. Die vier stärksten und
vier schwächsten Mannschaften wurden „ge- '
setzt", die übrigen sieben für die einzelnen
Gruppen ausgelost.

^ ivielen: Kanada . Oester¬
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reich. Polen und Lettland. In Gruppe L:
Schweiz, Italien , Deutschland  und USA.
In Gruppe 6 : Tschechoslowakei. Ungarn.
Frankreich, Belgien. In Gruppe v : Eng¬
land, Schweden, Japan.

Die beiden ersten aus jeder Gruppe ge¬
langen in die Zwischenrunde. Die vier besten
der Zwischenrunde spielen in der Endrunde
jeder gegen jeden, wobei jedoch Spiele der
Zwischenrunde mit angerechnet werden, so
daß also die Nationen , die bereits in der
Zwischenrunde gegeneinander gespielt haben,
in der Endrunde ihren Kampf nicht zu
wiederholen brauchen. Es wird vielmehr das
Ergebnis aus der Zwischenrunde gewertet.

Am Eröffnungstage spielen gegeneinander:
Kanada gegen Polen . U s A. gegen
Deutschland.  Ungarn gegen Belgien,
Schweden gegen Japan.

Richtlinie» iiir DenIWauds
KrOWWrl

In den Mitteilungen der DNS. werde» die
„Richtlinien des Führers des deutschen Liraft-
sahrsportes für das Sportjahr 1836" ver¬
öffentlicht. Wir entnehmen dicken Mit¬
teilungen auszugsweise nachstehende wichtige
Anordnungen:

Mit Rücksicht ans die Olympiade habe ich im
Jahre 1936 die Zahl der Großveran¬
staltungen  1936 eingeschränkt.  Die
Hauptaufgabe des deutschen Kraftfahrsportes
wird daher sein, mehralsbisherbei den
ausländischen Veranstaltungen
aufzutreten, nm unsere Vormachtstellung, die
wir im letzten Jahre erkämpften, zu halten und
weiter anszubanen. Ich habe Anweisung ge¬
geben, daß Hinsicht!ich der Beteiligung deutscher
Fahrer im Ausbünde einc stä r ! e r e Aus¬
lese  als bisher getroffen wird. Es gehl nicht
an, daß Fahrer ohne genügendes Können und
ohne geeignetes Maschinenmaterial zu Aus-
landsveransialtungen melden. — Die Motor¬
gruppen und -Brigaden des NSKK. haben im
neuen Sportjahr in e n g ste r S P o r t ka m e-
radschaft  mit den Gauen des DDAC. zu¬
sammenzuarbeiten. Die B r e i t e n a u s d e h-
vung  des Kraftfahrsportes zum Volkssport ist
Hauptaufgabe  der Motorgruppen und

-Brigaden des NSKK . sowie der Gaue des
DDAC.

Dem DDAC. habe ich zum Hauptaufgaben¬
gebiet die Durchführung von Rennen inner¬
halb seiner Gaue gestellt. Neben den bisheri¬
gen Motorradrennen für Ausweis- und
Lizenzfahrer soll auch den Besitzern von
kleinenRenn - undSportwagenim
neuen Sportjahr mehr Gelegenheit zu
sportlicher Be . ätigung  als bislang
geboten werden.

so«Kilometer am ersten Zag
Hervorragende Leistungen bei der Winter¬

prüfung für Kraftfahrzeuge im Harz
Den Auftakt für die Winterprü-

kungsfahrt 1936 für Krastsahr.
zeuge  bildete am Sonntag die Abnahme
der 341 gemeldeten Fahrzeuge in Bad
H a r z b u r g. Unter den am Montag die
lange Fahrt ausnehmenden Teilnehmern sind
NSKK.. Wehrmacht. Reichspost. Polizei und
DDAC. besonders stark vertreten . Das
Ziel der ersten Tages st recke war
Bayreuth.  Schon zeigten die Fahrer
ganz große Leistungen, die überall Bewun¬
derung erregten. In neunstündiger Fahrt
haben die Kraftradfahrer mehr als 500 Kilo¬
meter, die Personenwagen sogar 600 Kilo¬
meter zurückgelegt, wobei zu berücksichtigen
ist. daß die Fahrt zum Teil aus sehr schwie¬
rigem Gelände durchgeführt werden mußte
und die Teilnehmer außerdem auf den Höhen
des Harzes Schneegestöber  antrafen . '
Auf der zweiten Hälfte der Fahrt trat st r ö-
m e n d e r N e g e n als neues Hindernis auf.
Man hatte damit gerechnet, daß die zahlreich
eingelegten Kontrollstellen — 25 für die
Räder . 21 für Personenwagen und 14 für
die Lastwagen — höchstens zur Hälfte er¬
reicht werden würden. Man ist jedoch ange¬
nehm überrascht. So passierten einzelne Fah-
rer auf Personenkraftwagen bis zu 18 Kon¬
irollstellen. Korpsführer Hühnlein, der die
Fahrer aus dem zweiten Teil der Strecke be¬
gleitete. hob am Ziel in Bayreuth die Lei¬
stungen der Teilnehmer besonders hervor
und bemerkte, daß die diesjährige Winter-
Prüfung eine wirkliche Prüfung größten Stils
lei. Das Ergebnis der ersten Etappe konnte
noch nicht festgestellt werden.

Zrwenturverkauf
Ach, jetzt gibt es kein „Zuhause",
die Gemütlichkeithört auf.
Meine Frau ist ohne Pause
auf dem Jnventurverkauf.
Kärglich ist die Zeit bemessen,
wo ich sie jetzt sprechen kann,
und statt ihrer bringt, das Essen
mürrisch unsere Lina 'ran.
Abends warte ich mit bangen,
daß sie endlich heimwärts kehrt,
mit Paketen schwer behängen
und das Portemonnaie entleert.
Doch dann kann ich auch nichts sagen,
denn sie packt erst alles aus
und ich darf noch nicht mal fragen:
„Na, wie geht es, kleine Maus ?"
Gestern war ein Hut zu proben,
heute zeigt sie mir ein Bild,
und ich muß das auch noch loben,
denn sonst wird sie ernstlich wild.
Alles Alte wird vernichtet,
jetzt ist die Gelegenheit,
wo sie etwas billig sichtet,
ist sie schon zum Kauf bereit.
Mich allein muß sie behalten,
Gott sei Dank, da fehlt Ersatz,
denn sonst käme für den alten
Sicher noch ein neuer Schatz!

MWbetriMgemeiMast 14,
Landwirtschaft, tm Reichsnährstand

Mit Wirkung vom 23. Januar 1936 ist die
bisherige Reichsbetriebsgemeinschaft 14,
Landwirtschaft (Gau Württemberg - Hohen-
zollern), in den Reichsnährstand, Landes-
bauernschast Württemberg , eingegliedert wor-
den. Die Aufgaben sind damit von der
Landesbauernschaft Württemberg übernom¬
men und werden in der Hauptabteilung I
bearbeitet. Sämtliche dem Reichsnährstand
zugehörigen Eefolgschaftsleute (Landarbeiter,
bäuerliches Gesinde, Melker, Holzhauer.
Gärtner , land - und forstwirtschaftliche An-
gestellte nsw.) werden nunmehr in allen
sozialen Angelegenheiten und bezüglich der
zusätzlichen Berufsschulung von der Landes-
bauernschast Württemberg betreut. Die Be¬
triebsführer (Bauern , Landwirte , Gärtner
nsw.) werden hiermit gebeten, ihre Gefolg-
schastsangehörigen auf obige Neugestaltung
hinzuweisen und ihnen bekanntzugeben, daß
Zuschriften an die Landesbauernschaft unter
der Anschrift: Landesbauernschaft Württem¬
berg, Verwaltungsamt , Stuttgart -dl, Kepler¬
straße 1, zu erfolgen haben.

Keine weiblichen Kälber abschlachten
Ein Appell an den Viehhandell

In einem Nachwort zu den Kälbermärkter
des Jahres 1935 richtet Diplomlandww
Buder  in den Marktberichten des Reichs¬
nährstandes folgenden Appell an den Bich
Handel:

„Nachdem die gewerblichen Schlachtunger
von eindeutig unreifem Jungvieh für dal
gesamte Reichsgebiet verboten worden waren
wurde mit der Untersagung der Verläuft
von tragenden Rindern auf den Schlacht-
Viehmärkten die notwendige Ergänzung vor,
genommen, um ans lange Sicht die Queller
zur Erzeugung von Fleisch und Milch best-
möglichst zur Ausnutzung zu bringen, lieber-
dies wird von den Reichsnährstandssteller
direkt beim Erzeuger darauf hingewirkt, daß
die Schlachtungen von weiblicher
Kälbern eingeschränkt  werden . Der
Viehhandel wird hierbei wesentlich mithelfen
können, wenn er sich bei Ankauf weiblicher
Kälber größere Reserve auferlegt und ge¬
gebenenfalls weibliche, zur Zucht geeignete
Tiere in Gebiete vermittelt, die Bedarf
haben."

Der Führer beglückwünscht die siegreichen Reiter
Der Höhepunkt des VII. Internationalen Reit- und Fahrturniers war der „Preis von Deutsch¬
land , ein Mannschaftswettbewerb, der von den bewährten Reitern der Kavallerieschnle Han-
noner gewonnen wurde. Hier beglückwünscht der Führer die siegreiche Mannschaft. Von links:
Nl.tmeister M o m m, Rittmeister v. Barnekow.  Oberleutnant Brandt  und Oberleutnant
Kurt Hasse, ^Heinrich Hoffmnnn, M.1

Das Telegramm-Schmuckblatt für die Olympischen Spiele
Die Deutsche Reichspost hat im Jahr der Olympischen Spiele dieses Telegramm-Schmuckblatt
herausgegeben, dessen Entwurf von dem Maler und Graphiker Otto Stanzig  stammt . Es
gelangt zunächst in der Zeit vom 3, bis 22, Februar während der Winterspiele in Garmisch
zur Verwendung, (Reichspostministerium, Ms

i
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In allen Teilen Deutschlands steh! das
werktätige Mädel zum Reichsberufswett¬
kamps 1936 bereit . Von der Gesamtteil¬
nehmerzahl I Million nehmen ungefähr
400 000 Mädel teil.

3 703 64t berufstätige Mädel bis zu 2l
Jahren gibt es in Deutschland . Diese
400 000 'Mädel nun . die wahrscheinlich an-
treten können , stellen schon eine Auslese
dar . Es werden nur die berücksichtigt, die
sich schnell und ohne lange Bedenken ge¬
meldet haben ; denn das sind diejenigen , die
am tiefsten in ihrem Beruf stehen und am
ersten den Willen haben , ihre Leistung
unter Beweis zu stellen.

Zum ersten Male beteiligen sich in diesem
Jahr auch die Studentinnen der Fach - und
Hochschulen im Rahmen eines Reichs-
'eistungskampfes innerhalb des Reichsberufs-
wettkampfes . Hier bringen sie in einer
Gruppenarbeit den Beweis ihres fachlichen
Könnens und zeigen gleichzeitig ihre welt¬
anschauliche Haltung . Darüber hinaus
werden sie im Gauwettbewerb gemeinsam
mit den Jungarbeiterinnen die Ausgaben
der Hauswirtschaft und des Sportes meistern.

Die Aufgabenstellung beim eigentlichen
Reichsberufswettkampf , die sich in einen
berufspraktischen , berufstheoretischen und
weltanschaulichen Teil gliedert , die bei dem
Gauwettkampf noch zusätzlich die Lösung
von hauswirtschaftlichen und sportlichen
Aufgaben fordert , bedingt ein vielseitiges,
grundsätzliches Können und Wissen.

550 Berufsgruppen mußten mit Auf¬
gabenblättern und mit dem Material für
die verschiedenen Aufgabenstellungen ver¬
letzen werden . So wurden unter anderem
iür einige Gruppen II 150 Meter Stoff,
70 Zentimeter breit . 780 Kilogramm Wolle
und für etwa 15 000 RM . Lebensmittel ge¬
braucht . Allein 429 000 Aufgabenblätter
der Mädel mußten an die Gaue verteilt
werden.

Schon diese Zahlen geben den ungeheuren
Umfang des Reichsberufswettkampfes an.
Darüber hinaus Packt bei diesem Olympia
der Arbeit , wie es einmal der Schöpfer des
Reichsberusswettkampfes , Obergebietsführer
Axmann,  nannte , die Freiwilligkeit der
Teilnahme . Freiwillig treten auch die Mä¬
del an ; denn mit der Freiwilligkeit steht
oder fällt die Idee dieser großen Aktion der
deutschen Jugend.

lieber die Aufgaben der Mädel im natio¬
nalsozialistischen Staat aber sagt die Mädel¬

referentin des Jugendamtes der TAF . Pgn.
Pranz:

„Mit der Beteiligung der weiblichen
arbeitenden Jugend am Reichsberustzwett-
kamps ist der Lebenshaltung nuferer Mä¬
delgeneration Ausdruck verliehen worden.

Wir sehen heute unsere Arbeit nicht mehr
als einen persönlichen Zweck, sondern wis¬
sen. daß wir teilhaben am Schaffen des
gesamten deutschen Volkes und darum mit
verantwortlich sind."

Hildegard Kownatzki.

Die Zeit zwischen den
Weihnachts - und Oster
ferien ist die ernsteste im
Leben des schulpflichtigen
Kindes . Das muß du
Mutter einsehen und sicl!
danach richten . Sie muß
noch eifriger als sonst auf
die Gesundheit ihrer Kin¬
der bedacht sein , denn es
werden in diesem letzten
Vierteljahr besonders
große Anforderungen an
die Leistungsfähigkeit des
Kindes gestellt.

Gleich am Marge-
fängt es an . Die Mutte,
muß selber dafür sorgen,
daß die Kinder wirklich
rechtzeitig geweckt we>
den , d. h. so rechtzeitig,
daß sie sich sorgfältig
waschen und auklciden u
richtig frühstücken kön
nen . Es ist ganz falsch,
wenn die Kinder im letz
ten Augenblick aus dem
Bett springen , in aller
Hast in die Kleider fah¬
ren und vielleicht nur
gerade noch einen Schluck
Kakao oder Tee Hinun¬
terstürzen , um dann be
reits aus der Tür zu
rennen . Solche Hetze scha¬
det dem Kinde und mach"
es für die Schulstunden
unaufmerksam . Die Mut¬
ter sollte sich immer die
Zeit nehmen , mit ihren
Kindern zusammen zu
frühstücken , auch im
Winter , wenn die Kin¬
der sehr früh heraus
müssen . Viele Kinder essen morgens vor der
Schule nicht gern , das ist aber nur eine Ange¬
wohnheit , und zwar eine schlechte, und keine
Mutter sollte sie durchgehen lassen . Man soll
versuchen , etwas ausfindig zu machen , was
den Kindern schmeckt.

Als ich kürzlich nach umständlichem Suchen
und Vergleichen endlich zum Kauf entschlossen
war , konnte ich nicht anders , als der Verkäu¬
ferin meine Anerkennung aussprechen . Sie
war so geduldig auf alle meine Wünsche ein¬
gegangen , immer freundlich , immer bereit , noch
einen neuen Gegenstand herbeizuholen . Ihr
Widerspruch gegen meine Unentschiedenheil
un > meine Einwände war sanft , aber über¬
zeugend . Und wenn ich es mir überlege , nahm
ich am Ende doch, was sic mir als das Beste
und Passendste empfohlen hatte . Und wie recht
hatte sie gehabt ! Ueberaus geschi .k: verstand sie,
mich ohne Fragen auszuforschen . Sie beob¬
achtete sehr gut . merkte sich sofort jede , auch die
beiläufigste Bemerkung , die ich tat — auch
wenn sie nicht im Zusammenhang mit meiner
Kaufabsicht stand . Und sie kannte ihr Lager.
Ihr Interesse ivar jo groß , daß ich es wie eine
persönliche Sympathie empfand Es war ein
richtiges kleines Erlebnis geworden.

Am nächsten Tage zog es mich wieder in das
Geschäft , und ich kaufte eine Kleinigkeit , bloß
um zu sehen , wie die Verkäuferin heute sein
würde . Ich wollte sie wie eine alte Bekannte
begrüßen . Sie lächelte aber zurückhaltend und
fragte ruhig und sachlich nach meinen Wün¬
schen. Da gestand ich ihr meine Absicht , sie ein
wenig auszuforschen . Und freimütig erzählte
sie, daß sie Bolksschülerin wäre und die Berufs¬
schulklasse der Städtischen Verkäuferinnenschule
besucht habe — aber das sei schon eine Weile
her ! Berufsschulklasse , das heißt dreifahrige
Lehrzeit mit gründlicher Praxis hinter dem
Ladentisch und zwei Tagen Schule in der
Woche . Danach kam dann die Anstellung . Aber
— so einfach war das gar nicht . Sie hätte erst
einen kleinen Kampf zu bestehen gehabt , und
das war so: viele Firmen lassen nur zwei
Jahre und manche nur ein Jahr „ lernen " ,
dann stellen sie schon fest an . Leider kommt es
dabei vor . daß nach zwei oder nach einem
Jahr , wenn für die Lehrlinge die Lehrzeit
durch feste Anstellung abgelöst werden soll,
hnen eine Schülerin aus der Handelsfach-

nhule der Städtischen Verkäuferinnenschule
-' " rgezogen wird . Der Wechsel in eine andere

Lehranstalt ist ja für die Ausbildung kein
Schaden , aber es geht der frühzeitiger ein-
setzende Verdienst verloren . Und das Lehrmäd¬
chen hat ja keine Wahl , sie muß ihre drei
Jahre durchhalten , das ist Gesetz

Nun sind die Schülerinnen der Fachschule
tatsächlich in mancher Beziehung 'w Vorteil.
Allerdings ist dafür leider auch wieder ent¬
scheidend, ob die Eltern in der Lage sind, das
Schulgeld für die Ausbildung ihres Mädels
aufzuwenden . Seit Ostern 1934 ist auch noch
eine Aufnahmeprüfung erforderlich . Es gibt
jedoch bereits nach zwei Jahren das Zeugnis
der „mittleren Reife " .

Nun , meiner ausgezeichnet durchgebildeten
Verkäuferin ist es trotzdem gelungen , sich durch¬
zusetzen , und lausend anderen ebenso . Bei mei¬
ner Unterredung ist es mir erst so richtig klar
geworden , daß der Beruf einer Verkäuferin
viel interessanter ist und viel mehr Wissen und
Ueberlegung erfordert , als mau in seiner Ge¬
dankenlosigkeit als Kundin annimmt . Nicht nur
die zahllosen Branchen erfordern große Sach¬
kenntnisse und Erfahrung . Es gehört ja noch
viel mehr dazu : Warenkunde , Verkaufskunde,
Staatsbürgerkunde , Handelskunde , Buchfüh¬
rung , Werbelehre , Raumlehre , Dekoration,
Hauswirtschaft , Gymnastik — der ganze
Mensch wird durchgebildet und zur Lebens¬
tüchtigkeit erweckt . Die ersten Semester , das
sind noch richtige Schulmädels , aber wenn man
sich die älteren ansieht — ich habe es getan —,
dann merkt man ihnen schon an , daß sie sich
mit der Umwelt auseinandersetzen können und
wissen , worauf es ankommt . Na — und ein
Mädel bringt ja für diesen Beruf alle Voraus¬
setzungen mit ! Ihre Begabung zum Reden,
ihre natürliche Mitteilsamkeit , das Geschick, sich
in allen Lebenslagen schnell zurechtzufinden —
das sind lauter weibliche Eigenschaften , die bei
der Tätigkeit als Verkäufe -n Gelegenheit zu
sehr positiver Auswirkung finden.

Im übrigen habe ich mir vorgenommen,
von jetzt ab die Verkäuferinnen alle miteinan¬
der mehr zu schonen und freundlicher zu be¬
handeln!

A »ier , cier cia« tLeAett ttreiLtertt rvirci Bild s . WaNKcr

Sehr wichtig ist aber auch , daß man dar¬
aus achtet , daß die Schulkinder , auch die äl¬
teren . rechtzeitig ins Bett  kommen.
Um acht, spätestens halb neun müssen alle
Kinder bis zu zehn Jahren im Bett sein, die
Zehn - bis Dreizehnjährigen kann man bis
9 Uhr auf sein lassen, die Vierzehn - bis Sieb¬
zehnjährigen sollen erbarmungslos um 10
Uhr ins Bett geschickt werden . In der Er¬
nährung soll man Gemüse und Obst nicht
vernachlässigen ; sie tun den Kindern gut und
machen sie leistungsfähiger . Auch soll man
ihnen zwischen den Mahlzeiten dann und
wann etwas Obst , ein paar Nüsse oder der¬
gleichen geben.

Aus jeden Fall müssen die Kinder minde¬
stens eine Stunde täglich sich in der fri¬
schen Luft  Bewegung machen , auch bet
ungüustigerem Wetter , wenn es nicht gerade
heftig regnet . Mit den Kleineren soll die
Mutter selber mindestens eine Stunde spa¬
zieren gehen , wenn die Möglichkeit zum Spie-

Das Lr5te Ante -rLse"
Es steht verschneit in stummer Pracht,
Das alte Tor in der Winternacht,
So einsam — verlassen , still und stumm,
Die Tannen lauschen als Wächter ringsum ..
Kein Vogel singt im nahen Wald,
Kein einzig Stimmlein im Garten erschalle
Hinter dem alten , verschneiten Tor-

Im Sommer stand es offen weit,
Bon hängenden Rosen überstreut
Und Kinder sprangen aus und ein
Wie Heller , lachender Sonnenschein,
Und Blumen blühten im Garten voll Prack'
Nun steht es verschneit in der Winternachi,
Verschlossen , verlassen , das liebe Tor-
Nur meine Sehujucht steht wartend davor.

Else Doerfler

len draußen nicht gegeben ist. Wenn es ir¬
gend möglich ist. sollen die Kinder jeden
Morgen ihren Körper kalt ab reiben
Wenn man sich einmal daran gewöhnt har.
kann man das ruhrg den ganzen Winter
hindurch fortsetzen. Man muß dann nur den.
Körper tüchtig trockenreiben . Aus jeden Fall
wirkt eine solche kalte Abreibung überaus
erfrischend und ist für den Körper gesund
ganz abgesehen davon , daß sie die Liebe zur
Reinlichkeit in hohem Maße fördert . Viele
Kinder fühlen sich elend , weil sie schle ch ;
passende Kleider  tragen . Wenn zum
Beispiel Schuhwerk zu eng ist, so schadet das
nicht nur den Füßen , sondern dem ganzen
Gesundheitszustand . Alle Kleidungsstücke
müssen genügend weit sein. Ebenso müssen
die Betten so beschaffen sein, daß die Kinder
im Schlaf wirklich ein Ausruhen finden . An
den Sonntagen soll man ebenfalls so viel
wie möglich mit den Kindern sich un Freien
aufhalten . Aber man darf sie nicht durch
übermäßige Fußmärsche so anstrengeu , daß
sie den ganzen Montag noch erschöpft und
müde sind. Nur wer am Montag frisch und
ausgeschlafen erwacht , kann von sich sagen
daß er seinen Sonntag richtig angewand-
hat.

Vor allem aber muß die Mutter dafür sor
gen, daß im Heim eine heitere , be¬
hagliche Stimmung  herrscht . Selbst
wenn sie Sorgen hat . soll sie versuchen , die
Kinder nichts davon merken zu lassen. Das
kindliche Gleichgewicht ist allzu schnell er¬
schüttert ! Die Mutter muß auch versuchen,
den Kindern , die für ihre Jahre verhältnis¬
mäßig viel zu arbeiten haben , dann und
wann eine kleine Freude zu machen . Sie soll
auch dafür sorgen , daß sie genügend Ver¬
kehr mit Gleichaltrigen haben . In einem
Hause , in dem auch die Freunde Zutritt ha¬
ben, werden die Kinder sich viel länger
heimisch fühlen , als wenn die Eltern jeden
Verkehr abgeschnitten haben . Eine Mutter
soll auch den Freunden und Freundinnen
ihrer Kinder hier und da noch ein wenig
Mutter fein . Wo ein liebevolles Frauenherz
zu finden ist. da fühlt sich die Jugend wi»
durch einen Zauber angezogen.

Brautkauf in Serbien
Im südlichen Serbien  ist es irit

undenklichen Zeiten Sitte , daß die langen
Männer ihre Bräute den Eltern abkanien.
Mancher Vater einer Tochter bekam auf diese
Weise eine hübsche Summe zugesteckt oder
sein Viehbestand wurde um ein Beträcht¬
liches vergrößert . Heute aber ist auf dem
Balkan das Bargeld knapp , und die jun¬
gen Leute scheuen deshalb die Heirat . Tie
Zahl der alten Jungfern ist im Zunehmen.
Es wird daher damit gerechnet , daß der alte
Brauch deS Brautkaufs nicht mehr lange
bestehen wird . Tie jungen Mädchen haben
bereits die Sache in die Hand genommen,
und wenn der Erkorene die Ansprüche der
Schwiegervaters nicht befriedigen kann , so
kommt es jetzt häufig vor . daß das iuuge
Mädchen heimlich das Elternhaus verläßt
und sich ohne den Willen des Vaters trauen
läßt.

Ein Gegenstück hat der alte jerbische
Brautkaus in dem Brautmarkt , der seit
Jahrhunderten alljährlich in Rumänien
stattfindet und wo sich eine Schar von hüb¬
schen Bauernmädchen zum ..Verkauf " stellt.
Diese jungen Mädchen , die einen Mann
suchen, tragen die herkömmliche Tracht , sind
mit Ketten aus goldenen Münzen geschmückt,
und haben Truhen bei sich, in denen allerlei
Schätze an Stickereien und Leinenzeug auf¬
bewahrt werden , die sie vor den Augen eines

„Interessenten " gern ausbreiten . Zu man¬
chen Zeiten waren an hundert junge Mäd¬
chen auf diesem Markt anwesend , aber auch
hier ist die Sitte anscheinend im Aussterben
denn im letzten Jahr stellten sich nur noch
sechs Mädchen zur Schau . Das Merkwürdige
war aber , daß sich, obwohl die Mädchen alle
jung und hübsch waren und nach den dor¬
tigen Begrissen gut ausgestattet , nicht eir
einziger Bewerber fand.

Japanische Kellnerinnen
Die Japaner legen besonderen Werl dar¬

aus , daß die Fremden , die ihr Land bereisen
gut und zuvorkommend bedient werden . Der
Frauen und Mädchen , die in japanischen Ho¬
tels bedienstef sind ist kürzlich ein Büchlein
ausgehändigt worden , das eine ganze Reihe
von Verhaltungsmaßregeln enthält , naci
denen sie sich zu richten haben , zum Beispie!
„Flüstert oder kichert nicht untereinander u
Gegenwart von Ausländern . Macht nickst
allerlei gezierte Bewegungen nach, die ihr nn
Kino gelernt habt . Fragt nicht nach dem
Alter eines Fremden , wenn e? nicht unbe¬
dingt nötig ist. Steckt nicht die Finger in den
Mund . Geht nicht in das Badeiimmer wenn
ein Ausländer badet , um zu fragen ob das
Wasser die richtige Temperatur hat oder «m
ihm beim Baden zu Helsen. Den ausländischen
Damen müssen große Servietten gegeben wer¬
den, damit sie beim Sitzen ihre ^
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